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daß die Erörterung dieſer Frage abſeits der 
friedlichen Beſtrebungen liege, welche er mit Bonghi 
von ganzem Herzentheile. „In Deutſchland, ſchließt 
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Abg. Rickert über die „Inter- 
parlamentariſche Konferenz.“ 


Das Schreiben, welches der frühere italieniſche 
Unterrichtsminiſter R. Bonghi an das „Berl. 
Tagebl.“ gerichtet, hat ſeitens des Abg. Rickert 
eine Erwiderung gefunden, deren Wortlaut die 
„Danz. Zig.“ mittheilt. Herr Rickert iſt nicht 
der Anſicht, daß angeſichts des Bonghi'ſchen 
Schreibens kein deutſcher Abgeordneter an der 
Konferenz theilnehmen könne. Er konſtatirt zu⸗ 
nächſt, das Schreiben Bonghi's habe die An⸗ 
nahme beſtätigt, „daß das Verhältniß 
von Elſaß⸗Lothringen zu Deutſch⸗ 
land Gegenſtand einer Reſolution oder einer 
Erörterung auf der Interparlamentariſchen 
Konferenz in Rom nicht ſein wird und ſein 
kann.“ Nur unter dieſer Vorausſetzung könnten 
ſich deutſche Abgeordnete daran betheiligen. 
Auf den weiteren Inhalt des Bonghi'ſchen 


Schreibens eingehend, erklärt Herr Rickert, eine 
elſaß⸗lothringiſche Frage exiſtire für uns nicht. 
Mit demſelben Rechte könnten wir die Frage 
erörtern, ob die vertragsmäßige Abtretung von 


Herr Rickert, hat das Unternehmen, die Abgeord⸗ 
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deckt, dahinzieht, das Maſurenland. Es iſt ein 


’ 


neten der einzelnen Staaten einander näher zu 
führen, um im perſönlichen Verkehr Mißverſtänd⸗ 


Ein weltfernes Stückchen Land des 


deutſchen Oſtens. 
Von Dr. Julius Pafig- 
Nachdruck verboten.) 
Wild fluthet der See, 
Drauf ſchaukelt = Sin den ſchwebenden 
Ahn! 


Schaum wälzt er wie Schnee 

Von grauſiger Mitte zum Ufer hinan; 

Wild fluthen die Wellen auf Vaterlands 
See n, wie ſchön! 

O tragt mich auf Spiegeln zu Hügeln, 
Maſovias See'n, 

O Heimathland, Maſovias Strand, 

Maſovia lebe, mein Vaterland! 

So beſingt das Maſurenlied denjenigen 
Theil Oſtpreußens, welcher ſich im Süden des 
Regierungsbezirks Gumbinnen auf ſandigem 
und feuchtem Boden längs der ruſſiſchen Grenze, 
mit endloſen Heiden und zahlreichen Seeen be- 


eigenthümliches Stückchen Erde, und wenn es 

auch meiſt als halbkultivirt und ſogar mitunter 
das „beulſche Sibirien“ genannt wird, fo bietet 
es doch der landſchaftlichen Schönheiten und 
manches anderen Intereſſanten genug, daß es 
einiger Zeilen werth erſcheint. Freilich ſuchen 
wir hier vergeblich nach den geſegneten Fluren, 
f wir ſie im Norden des oſtpreußiſchen Landes 
finden und mit ihnen vermiſſen wir auch das 
rege Leben und Treiben der Menſchen. Ebenſo 
fehlt jene Fülle von Dörfern und Gütern, wie 
ſie ſich im Samlande und in Littauen bemerkbar 
macht. Das Land iſt meiſtentheils ſandig und 


1 


wenig fruchtbar, und von den Feldfrüchten ſind 


es Buchweizen, Kartoffeln, Erbſen, Hafer und 


Roggen, die es hervorbringt, fo daß es feine 
Bewohner nur kümmerlich ernährt. Einen dem 


| 


entſprechend ärmlichen Anblick gewährt auch ein 
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niſſe und Irrthümer zn beſeitigen, welche oft ver: 
wirrend auf die öffentliche Meinung einwirken, 
in weiten Kreiſen lebhaften Beifall gefunden. 
Es wäre ſehr zu wünſchen, daß nicht in irgend 
einer Form Erörterungen angeregt würden, 
welche dazu führen müßten, die Sympathien 
für dieſe Beſtrebungen in Deutſchland abzu⸗ 
kühlen. In der Hoffung, daß Sie und Ihre 
italieniſchen Herren Kollegen dieſen Wunſch 
theilen, bin ich mit vorzüglicher Hochachtung ꝛc.“ 
Wie aus dieſem Briefe hervorgeht, hält Herr 
Rickert an der Abſicht, nach Rom zu gehen, feſt. 
Das Gleiche gilt, wie wir wiſſen, von den 
übrigen Freiſinnigen, die ihr Erſcheinen auf 
der Konferenz zugeſagt haben. Gleichwohl wird 
Herr Bonghi aus dem Widerhall, den ſeine Aus⸗ 
laſſungen in Deutſchland gefunden haben, er⸗ 
kennen, daß er dem Unternehnen, zu deſſen 
Präſident er beſtimmt iſt, einen ſchlechten Dienſt 
geleiſtet hat, indem er ohne jeden Anlaß und, 
wie wir jagen müſſen, in tacktloſer Weile Fragen 
erörterte, die, wenn einmal offiziell geſtellt, nur 
auf dem Schlachtfelde gelöſt werden können. 
Man darf geſpannt ſein, welchen Widerhall das 
Schreiben des Abg. Rickert auf der einen, die 
Abſage der Nationalliberalen auf der anderen 
Seite jenſeits der Alpen finden wird. 


Veutſches Reich. 

Berlin. 10. Oktober. 
L uober die Ankunft des Kaiſers in Stutt⸗ 
gart wird dem „B. T.“ unterm 8. d. von dort 
geſchrieben: Der Kaiſer Wilhelm iſt ſoeben, 
9 Uhr Abends, hier eingetroffen. Der König 
von Württemberg in rother Huſarenuniform, 
ſämmtliche königliche Prinzen, Prinz Heinrich, 
der Herzog von Leuchtenberg, Prinz Wilhelm 
von Baden, die geſammte Generalität, die Mi: 
niſter, die oberſten Hofchargen und die Mit⸗ 
glieder der preußiſchen Geſandtſchaft empfingen 
Se. Majeſtät am Bahnhof. Der Kaiſer trug 
die Uniform ſeines württembergiſchen Infant.⸗ 
Regiments Nr. 120. Kaiſer Wilhelm und der 
König umarmten ſich herzlich und küßten ſich 
dreimal. Der Kaiſer begrüßte auch die Prinzen 
ſehr warm. Nach der Begrüßung ſchritten 
der Kaiſer und der König durch die Mittelhalle 


maſuriſches Dorf, deſſen Gebäude gewöhnlich 
Lehmhütten 85 Blockhäuſer ſind, die von ihren 
Bewohnern faſt immer höchſteigenhändig erbaut 
werden. Ja, im Dorfe Karwik im Johannis⸗ 
burger Kreiſe kann man noch heute einige 
Höhlenwohnungen finden. Eine Lampe oder 
eine Kerze kennt der maſuriſche Bauer nicht, 
Kienſpähne, auf dem Heerde angezündet, ge⸗ 
währen ihm Licht und im Winter die nöthige 
Heizung zugleich; dies gilt ganz beſonders von 
der Johannisburger Heide, einer der größten 
Forſten Preußens, die ſich ununterbrochen zwölf 
Meilen weit, dicht an der ruſſiſchen Grenze, 
hinzieht und nur wenige Dörfer und von 
Städten nur eine, Johannisburg, aufweiſt, denn 
die beiden Städtchen Bialla und Arys ſind zur 
Heide ſchon nicht mehr zu rechnen. Aber gerade 
dieſe dunkeln, ſchweigenden Wälder, meiſt Fichten⸗ 
und Kiefernbeſtand mit Birkenunterholz, dazwiſchen 
die tiefblauen Seen, die „klaren Augen der 
Landſchaft“, an deren Geſtade zuweilen das 
Dach eines einſamen Förſterhauſes aus dem 
Grün hervorlugt, bieten ſolche landſchaftliche 
Schönheiten, daß es nur hier der alles 
nivellirenden Kultur bedürfe, um eine Schaar von 
Touriſten herbeizulocken. Eine Dampferfahrt 
von Johannisburg über den Roſchſee, Kanal, 
Spirdingſee und Baldahnſee nach Rudezanny 
bietet ſoviel reiche landſchaftliche Abwechſelung, 
daß jene Gegend den Namen „Maſuriſche 
Schweiz“ mit vollem Recht verdient. Das 
letztere gilt auch ganz beſonders von der Ober⸗ 
förſterei Cruttinnen, im Sensburger Kreiſe, 
deſſen kupirtes Terrain, theilweiſe noch mit 
herrlichen Eichenwäldern beſtanden, von dem 
Cruttinnenfluſſe durchzogen wird und lebhaft an 
eine Harzlandſchaft en miniature erinnert. 
Friſch und kräftig regt ſich in Maſuren das 
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dem Ausgange des Bahnhofs zu und fuhren 


unter Hochrufen der koloſſalen Menſchenmenge 
nach dem Schloſſe, wo die Königin den Kaiſer 
empfing und begrüßte. Im engſten Kreiſe fand 
ſodann Abendtafel ſtatt. 

— Ueber die Trauerfeierlichkeiten in Stutt⸗ 
gart erfahren wir Folgendes: Der Kaiſer be⸗ 
gab ſich alsbald nach ſeiner Ankunft zuſammen 
mit dem König und in Begleitung des Prinzen 
Heinrich zu der im Schloſſe aufgebahrten Leiche 
weiland König Karls. Hier legte der Kaiſer 
einen Kranz nieder und verrichtete ein ſtilles 
Gebet. Großfürſt Michael, welcher geſtern 
Abend gegen 12 Uhr eintraf, wurde bei ſeiner 
Ankunft auf dem Bahnhofe ebenfalls vom 
Könige und der Suite empfangen. Kurz dar⸗ 
auf kam Prinz Ludwig von Baiern an. 
Um 8 Uhr zog eine Kompagnie des Grenadier⸗ 
Regiments „König Karl“ als Ehrenwache mit 
Fahne und Muſik auf. Um 9 Uhr rückte das 
Infanterie⸗Regiment Nr. 125 zur Spalierbil⸗ 
dung an. Um 10 Uhr begann der Gottesdienſt 
vor dem Katafalk, welchem die königliche 
Familie, ſämmtliche Fürſtlichkeiten, die militäri⸗ 
ſchen Deputationen, die Diplomaten, Miniſter, 
die Generalität, der geheime Rath, der ſtän⸗ 
diſche Ausſchuß, der Hofſtaat, die ſtädtiſchen 
Behörden ſowie die Geiſtlichkeit aller Konfeſſionen 
beiwohnten. Der Gottesdienſt dauerte bis 


11 Uhr. Hierauf wurde unter Trommel⸗ 
ſchlag die Leiche vom Katafalk auf den Trauer⸗ 


wagen gebracht, und unter dem Geläute 
ſämmtlicher Glocken ſetzte ſich der Leichenzug 
in Bewegung. Dem Zuge voran bewegten ſich 
das Stadtreiterkorps, die Muſik der Ulanen, 
welche den Beethovenmarſch ſpielte, ein Reit⸗ 
knecht, zwei Stabsoffiziere und ein Stallmeiſter. 
Der Leichenwagen war mit ſechs Rappen be⸗ 
ſpannt, zu beiden Seiten ſchritten Kammerherren 
und Stabsoffiziere. Die vier Ecken wurden 
von Inhabern des Großkreuzes der verſchiedenen 
Orden getragen. Hinter dem Sarge folgten 
die Hofgeiſtlichkeit, der König und der 
Kaiſer, der Großherzog von Baden und 
der Prinz Heinrich, Großfürſt Michael 
und Erzherzog Friedrich, Prinz Ludwig von 
Baiern und die ſonſtigen Fürſtlichkeiten, ſodann 
die Hofſtaaten, Adjutanten, Diplomaten, Miniſter, 


Thierleben, wenn auch der frühere Wildreich⸗ 
thum längſt entſchwunden iſt. Der König der 
Wälder, der Edelhirſch, iſt hier ausgeſtorben, 
aber Damwild und beſonders Rehe giebt es 
immer noch in ziemlicher Menge, die „Schwarz: 
kittel“, die Wildſchweine, fehlen nicht und zu⸗ 
weilen in ſtrengen Wintern durchſchleicht auch 
noch ein aus dem nahen Rußland übergetretener 
Wolf des Abends die ſtille Landſchaft. Mächtige 
Flüge wilder Tauben rauſchen aus den niedrigen 
Kornfeldern auf und eilen mit klatſchendem 
Flügelſchlage der Waldung zu. Ueber den 
Schluchten kreiſen Wanderfalken, Gabelweihen 
und Buſſarde, die auf den hohen ſtarken Stämmen 
ihre Horſte haben, und ſelbſt Steinadler ſind 
nicht allzu ſelten, ja ſogar verhältnißmäßig 
häufig ſind der Fiſch⸗ und der mächtige, bis 
250 Zentimeter klafternde Seeadler. Auf hohen 
Kiefern dicht am See horſtet der ſchwarze 
Storch und in dem dichten Schilfe der Seen 
niſtet der wilde Schwan. Der Lukmainer See, 
eine Abzweigung des impoſanten Spirdingſees, 
iſt mit hunderten dieſer herrlichen Vögel der 
Leda beſetzt. In unzugänglichen Bruchgegenden 
brütet der ſtattliche Kranich. Ueberall wird der 
Wandersmann von der ihm bekannten Stimme 
der kleinen Sänger des Waldes begrüßt. Kleine, 
dunkelgraue Heuſchrecken mit leuchtenden blauen 
oder purpucrothen Hinterflügeln ſteigen 
ſchnarrenden Fluges vor unſeren Füßen auf; 
große, ſchwarze Raubfliegen, Bremſen, Stech⸗ 
fliegen, Libellen ſchwirren durch die Luft, und 
über den rothen Blüthen des Haidekrautes und 
den hohen Waldgewächſen gaukeln in reicher 
Fülle die Tagfalter. Kein ſchöneres Schauſpiel 
für den Naturfreund als ein maſuriſcher See 
mitten im Hochwalde, namentlich, wenn einzelne 
ſchilfreiche Buchten von der großen Menge der 
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die Generalität, der ſtädtiſche Ausſchuß, Ab⸗ 
ordnungen der Geiſtlichkeit, der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden und ſonſtige Würdenträger, ſowie die 
Hofdienerſchaft. Den Beſchluß bildete eine 
Eskradron Ulanen. Der Zug war eine Viertel⸗ 
ſtunde lang. Derſelbe machte bei ſehr gutem 
Wetter einen erhebenden Eindruck. Wohl 
hunderttauſend Zuſchauer hatten ſich auf den 
Straßen aufgeſtellt. In der Kapelle des alten 
Schloſſes wurde der Sarg auf einem Trauer⸗ 
gerüſte vor dem Altare aufgeſtellt. Der Kaiſer 
und der König ſowie die übrigen Fürſtlichkeiten, 
ferner die Königin Charlotte und die königlichen 
Prinzeſſinnen nahmen beim Altare, die Hof⸗ 
ſtaaten, Miniſter, Diplomaten und ſonſtigen 
Leidtragenden im Mittelraum der Kapelle Platz. 
Orgelklang eröffnete die Feierlichkeit. Hierauf 
führte der königliche Singchor einen kurzen Ge⸗ 
ſang aus. Alsdann hielt der Oberhofprediger 
eine tief ergreifende Trauerrede. Als der 
Geiſtliche geendet, wurde der Sarg in die Gruft 
geſenkt; ein feierlicher Akt, der von Artillerie⸗ 
ſalven begleitet wurde. Nunmehr begaben ſich 
die Fürſtlichkeiten in die Gruft, wobei König 
Wilhelm dem Kaiſer den Vortritt ließ. In 
der Gruft fand eine nochmalige Einſegnung 
ſtatt. Während derſelben drückte der Kaiſer 
dem König warm die Hand. Nachdem die 
Herrſchaften in den Oberraum der Kapelle zu⸗ 
rückgekehrt waren, beſchloß Gebet um 11½ Uhr 
die Feier. Die Trauerfeier verlief bei pracht⸗ 
vollem Wetter. Hierauf fand ein Dejeuner im 
Schloſſe ſtatt; an demſelben nahmen alle fremden 
Fürſtlichkeiten Theil. Um 5 Uhr folgt ein 
großes Diner. Der König hat für den 18. d. 
Mts. eine allgemeine Todtenfeier angeſetzt. 

— Der Kaiſer gedenkt bereits um 8 ½ 
Uhr am heutigen Abend Stuttgart wieder zu 
verlaſſen und mittelſt Sonderzuges nach 
Potsdam zurückzukehren. Die Rückehr wird 
morgen Vormittag 10% Uhr auf der Wild: 
parkſtation erfolgen. Der Kaiſer wird ſich, 
dem Vernehmen nach, zu Anfang der nächſten 
Woche, zur Abhaltung einiger Hofjagden, nun 
doch noch nach Jagdſchloß Hubertusſtock in der 
Schorfhaide begeben. Definitive Beſtimmungen 
über die Reiſe dorthin find, wie wir erfahren, 
jedoch dis zur Stunde noch nicht getroffen 


Waſſervögel belebt ſind. Nachts ertönt hier 
das ſchaurige Gebrüll der Rohrdommel“), vor 
dem ſchon mancher Wanderer entſetzt zuſammen⸗ 
gefahren iſt, oder das heiſere Gekrächz des 
Fiſchreihers im Schilf, und wilde Gänſe ſegeln 
hoch durch die Lüfte. Die meiſten Seen haben 
Sandgrund und tiefklares Waſſer, in welchem 
als Fiſchſpezialität die ſchmackhafte Maräne ge: 
fangen wird. 

Die Maſuren ſind ein Zweig der Polen 
und bekennen ſich zur evangeliſchen Kirche. Sie 
ſprechen ein eigenthümliches, mit deutſchen Ele⸗ 
menten verſetztes Polniſch, (z. B. Fenſterladki 
— Fenſterladen). Bei ihrem Gottesdienſt lieben 
ſie zeremonielles Gepränge und ihr religiöſer 
Sinn ſtreift an Bigotterie. Das Vaterunſer 
beten ſie in der Kirche ſtets knieend und beim 
Beginn des Gottesdienſtes findet man faſt 
immer Frauen knieend an den Stufen des Altars 
liegen. Hand in Hand damit geht ein tief ge⸗ 
wurzelter Aberglaube. Die Bibel, ein Predigt⸗ 
buch und beſonders das Geſangbuch halten ſie 
in hohen Ehren. Aber eben ſo treu hält der 
Maſure zu ſeinem Könige. Die Maſuren ſind 
klein von Statur, aber gewandt und flink, zu 
ſchwerer, anhaltender Arbeit freilich durchaus 
untauglich. Jagd und nur zu oft Wilddieberei 
iſt eine ihrer Lieblingsbeſchäftigungen. Leider 
iſt der echte Maſure dem Branntwein in hohem 
Maße ergeben: für ein Quart Branntwein geht 
er ſozuſagen durchs Feuer und dieſer Brannt⸗ 
wein iſt nichts anders als mit Waſſer ver⸗ 
miſchter Spiritus, ja in der Noth wird auch 
denaturirter Spiritus nicht verſchmäht. Sonſt 
ſind die Maſuren genügſam, ein Salzhäring, 


) Von feiner dem Brüllen eines Rindes ähnlichen 
Stimme hat der Vogel den zoologiſchen Namen Bo- 
taurus (= bos - taurus) stellaris. | 


worden. Begiebt der Kaiſer ſich dorthin, ſo 
dürfte derſelbe auch von der Kaiſerin begleitet 
ſein. 

— Der König von Griechenland hat wegen 
ſeiner Familientrauer den Beſuch in Berlin 
aufgegeben und kehrt von Dänemark direkt nach 
Athen zurück. 

— Zum bevorſtehenden 70. Geburtstage 
des Oberbürgermeiſters Dr. v. Forckenbeck, am 
21. Oktober, iſt in den Kreiſen der unbeſoldeten 
Kommunalbeamten Berlins, deren es etwa 
12 000 giebt, der Gedanke angeregt worden, 
dem Genannten eine gemeinſchaftliche Adreſſe 
zu überreichen und eine größere Feſtlichkeit in 
der Philharmonie zu veranſtalten. Ein geſtern 
Abend im Bürgerſaal des Rathhauſes zu⸗ 
ſammengetretenes Komitee wird ſich demnächſt 
mit einem Aufruf, der die Unterſchriften von 
mehr als 100 angeſehenen Mitbürgern aus 
allen Kategorien der ſtädtiſchen Ehrenämter 
trägt, an die Oeffentlichkeit wenden und zur 
Theilnahme an Feſt und Adreſſe auffordern. 

— Der Bundesrath hat Donnerſtag eine 
Sitzung abgehalten; in derſelben wurde der Ent⸗ 
wurf des Geſetzes betreffend die Bekämpfung 
des Mißbrauchs geiſtiger Getränke den Aus⸗ 
ſchüſſen für Handel und Verkehr und für Juſtiz⸗ 
weſen überwieſen. 

— Die Königliche Regierung im Schleswig 
entſetzte den hyperorthodoxen Paſtor Wendt in 
Süderhaſtedt wegen Ungehorſams ſeines Amtes 
als Lokalſchulinſpektor. 

— Die auch von uns gebrachte Nachricht, 
daß die Reichsbank in Poſen Zweimarkſtücke 
mit dem Bildniß des Kaiſers Wilhelms II. im 
Vollbarte ausgegeben habe, erweiſt ſich jetzt als 
unzutreffend. Sollten ſich ſolche Münzen im 
Umlauf befinden, ſo könnte es ſich nur um ge⸗ 
fälſchte Münzen oder Denkmünzen handeln. 

— An der Getreidebörſe wurde am Donners⸗ 
tag das Gerücht viel beſprochen, daß von 
Petersburg bei Stettiner und Danziger Mühlen 
Anfragen nach unverſteuertem Roggenmehl ein⸗ 
gegangen ſeien. Die Preisgebote machten aller⸗ 
dings Abſchlüſſe unmöglich. Mit Königsberg 
ſollen dagegen bereits Abſchlüſſe zu Stande ge⸗ 
kommen ſein. Wie weit dieſe Nachrichten be⸗ 
gründet ſind, ließ ſich mit Beſtimmtheit nicht 
ermitteln. Als glaubwürdig wird dem „Berl. 

„ berichtet, daß von Holland nach Peters⸗ 
buro größere Poſten Roggen zurückgehandelt 
den ſind. 

— Von der beabſichtigten Reiſe des Gou⸗ 

ens von Soden nach Deutſchland iſt der 
zufolge in Berlin nichts bekannt. Die 
eerrtretung durch Kapitän Rüdiger habe 
ben Zweck, den Gouverneur zu entlaſten. 
58 werde auch noch ein anderer höherer Be⸗ 
amter dem Gouverneur beigegeben werden. 
Kartoffeln, ein Stück Schwarzbrod und ein 
tüchtiges Glas Schnaps genügt ihm wochein 
wochaus zum Mittagbrod im Winter, das im 
Sommer durch Fiſche aus den heimiſchen Seen 
erſetzt wird. Dabei ſind ſie gutmüthig, freund⸗ 
lich und über alle Maßen gaſtfrei, ſo daß die 
maſuriſche Gaſtfreundſchaft in Oſtpreußen 
ſprichwörtlich iſt; auch haben ſie eine beſondere 
Vorliebe für Geſelligkeit. In den langen 
Winterabenden verſammeln ſich die Dorfbe⸗ 
wohner abwechſelnd in einzelnen Wohnungen, 
Kienſpäne im Kamin ſpenden Licht und Wärme. 
Die Männer, namentlich in den Fiſchdörfern, 
ſtricken Netze oder ſchnitzen und repariren Wirth⸗ 
ſchaftsgeräthe, während die Frauen ſpinnen; 
die Kinder ſitzen auf dem meiſt nur mit Ziegel⸗ 
ſteinen gepflaſterten Fußboden und lauſchen den 
Scherzen und Erzählungen der Alten. Märchen, 
Sagen und fabelhafte Geſchichten von Jagden 
und Fiſchfang, den Lieblingsbeſchäftigungen der 
Maſuren, ſpielen dabei eine Hauptrolle. Eine 
beſondere Tracht haben die Maſuren nicht, die 
Männer tragen gewöhnlich lange grobwollene 
ſelbſtgewobene Röcke von hellgrauer Farbe, im 
Winter einen Schafpelz ohne Ueberzug, das 
Fell nach außen gekehrt, dazu einen mächtigen 
Filzhut oder eine Pelzmütze, die Jungen gern 
eine Soldatenmütze. Alle Maſuren ſind große 
Freunde des Geſanges und ſie beſitzen eine 
Menge Volkslieder, polniſche und deutſche, mit 
anmuthigen Melodieen, von denen das oben 
angeführte Maſurenlied als Probe gelten möge. 
Aehnlich wie den Schweizer ergreift den Maſuren, 
wenn er aus ſeiner Heimath gezogen iſt, das 
Heimweh. 

Außer den Eingeborenen finden ſich in Ma⸗ 
ſuren noch Kolonien von Philipionen, ruſſiſche 
Einwanderer griechiſch⸗katholiſcher Konfeſſion, 
die in Sitte und Kleidung ihre alten Gewohn⸗ 
heiten bewahrt haben. Sie tragen langes 
Haupt⸗ und Barthaar und als Kleidung ein 
langes, grauleinenes hemdartiges Gewand. Sie 
leben von Ackerbau, wiewohl ihre Hauptbe⸗ 
ſchäftigung, da ſie keine großen Freunde von 
harter Arbeit ſind, die Wilddieberei iſt. 

Leider hat ſich der frühere Reichthum der 
maſuriſchen Gewäſſer an Fiſchen und Krebſen, 
der den Einwohnern eine reiche Erwerbsquelle 
bot, theils durch Mißwirthſchaft, theils durch 
die vor mehreren Jahren dort aufgetretene 
Krebspeſt erheblich vermindert, jo daß Maſuren 
in der That zu den ärmlichſten Landſtrichen 
unſeres Vaterlandes gehört. 


— Emin Paſcha hüllt ſich weiter in tiefes 
Schweigen. An der Küſte ſind keinerlei Nach⸗ 
richten über ihn angekommen; Niemand weiß, 
wo er ſich befindet, doch glaubt man annehmen 
zu dürfen, daß er in der Gegend von Ruanda 
iſt, ſüdlich des Albert⸗Edward⸗Nyanza. 

— Ueber den Untergang der Expedition 
Zelewski durch die Wahehe in Deutſch-Afrika 
ſind dem „Berl. Tagebl.“ neuerdings folgende 
Nachrichten aus Sanſibar und Langamogo zu⸗ 
gegangen: Herr v. Zelewski ſei von den Ma⸗ 
fitis mit verſtelltem Jubel empfangen worden, 
er habe ihnen in Folge deſſen Schutzbriefe 
ausgeſtellt. Nachdem er abgezogen, hätten die 
Mafitis von dieſen Schutzbriefen in der Weiſe Ge⸗ 
brauch gemacht, daß ſie die benachbarten Stämme 
überfielen. Von den Mafitis zog Herr v. Ze⸗ 
lewski zu den Wahehe. Dieſe letzteren wichen 
jedoch vor ihm zurück und ſtellten ſich nicht ſo 
freundſchaftlich zu ihm, wie die Mafitis vor⸗ 
her. Herr v. Zelewski trieb die Wahehes vor 
ſich her und brannte auf ſeinem Zuge alle 
Dörfer nieder, die er antraf. Die Wahehes 
ſcheinen durch dieſes Vorgehen zur Verzweiflung 
getrieben worden zu ſein; ſie ſahen ſich wie 
wilde Thiere gehetzt und mußten befürchten, 
dem Hungertode ausgeſetzt zu ſein. In dieſer 
Lage entſchloſſen ſie ſich, lieber im Kampfe zu 
ſterben als vor Hunger. Sie hatten nur 
wenige Gewehre und meiſtens Wurfſpeere, mit 
welchen ſie voll Todesverachtung die Truppe 
Zelewski's anfielen. Das Exkurſionskorps 
wurde früh 8 Uhr angegriffen. Es beſtand 
aus ausgeſuchten beſten Truppen: zwei Kom⸗ 
pagnien Sudaneſen, einer Kompagnie Zulus 
und Hunderten von Trägern, die wohl alle 
todt ſind. Die Wahehes hatten ſich in Uhehe 
zuſammengethan und überrumpelten das ge⸗ 
ſammte Expeditionskorps in der angegebenen 
Morgenſtunde. Nur vier Europäer und ſechzig 
Mann von der ſchwarzen Schutztruppe (wie 
ſchon telegraphiſch gemeldet) vermochten ſich 
durch Flucht nach Mkanda zu retten. Einer 
der überlebenden Weißen der Expedition, Lieu⸗ 
tenant Tettenborn erzählt, daß er die Arriere⸗ 
garde führte, plötzlich (früh 8 Uhr) hörte er 
vorne heftiges Schießen und Lärm, ſtürmte auf 
einen Hügel um eben noch zu ſehen, wie die 
Wahehes alles niederſtechen, wie fie die Offi⸗ 
ziere auf ihren Eſeln durchſpeeren, wie die 
Eſelbatterien in die Kolonnen hineinſtürmen 
und ſie durchbrechen, wie nach wenigen Minuten 
alles verſtummt, die ganze Gegend in Flammen 
aufgeht, die Wahehes nach Weſten abziehen. 
Herr v. Tettenborn hißte auf dem Hügel die 


deutſche Flagge, es gelang ihm, ungefähr 60 


Mann von den Verſprengten zu ſammeln, mit 
welchen er nach Oſten, nach Mkanda abzog, 
von wo er eiligen Bericht ſandte. Die Euro⸗ 
päer ſollen gräßlich verſtümmelt worden ſein. 
Major von Wißmann, ſo erzählt der Bericht⸗ 
erſtatter, ſei ihm gegenüber in Thränen aus⸗ 
gebrochen und habe ein über das andere Mal 
gerufen: „Meine tapfere Schutztruppe, meine 
braven Kameraden alle hin!“ Nach weiteren Mit⸗ 
theilungen ſcheint in Oſtafrika fortgeſetzt gekämpft 
zu werden. Lieutenant Prince von der Schutz⸗ 
truppe iſt, wie wir geſtern berichteten, von einer 
Rekognoszirung gegen die Wahehe erfolg⸗ 
[08 zurückgekehrt. Derſelbe war einer amt: 
lichen Depeſche zufolge mit der 8. Kompagnie 
der Schutztruppe nach Kondoa geſchickt worden, 
anſcheinend um etwaige Spuren der zerſprengten 
Expedition v. Zelewski aufzuſuchen und die in 
der Umgegend befindlichen Miſſionen zu ſchützen. — 
Die Niederlage der Expedition Zelewski iſt 
übrigens die Urſache zu verſchiedenen Erörte⸗ 
rungen und Vorſchlägen geworden, welche eine 
Reform der kaiſerlichen Schutztruppe in Oſt⸗ 
afrika bezwecken, und neuerdings iſt die Kölniſche 
Zeitung für den Gedanken einer weißen Truppe 
eingetreten, der ſchon vor mehreren Jahren be⸗ 
ſprochen wurde. 

— Das Vordringen der kirchlichen Macht⸗ 
haber in das Unterrichts weſen, das die Schulen 
aller Grade, am unmittelbarſten allerdings die 
Volksſchulen berührt, erregt nachgerade auch 
Bedenken bei Perſonen, die in Schulangelegen⸗ 
heiten auf einem ausgeſprochenen konſervativen 
Standpunkte ſtehen. So kommt der Straßburger 
Profeſſor Dr. Theobald Ziegler in ſeiner kürz⸗ 
lich erſchienenen Schrift „Die Fragen der 
Schulreform“ mehrfach auf das kirchliche 
Schulregiment zurück und weiſt die geiſtlichen 
Herrſchgelüſte mit ſehr entſchiedenen Worten 
zurück. „Nur in voller Unabhängigkeit von 
der Kirche“, ſagt der Verfaſſer in jener Schrift, 
„kann die moderne Schule gedeihen und leiſten, 
was ſie ſoll. Und darum ſind noch das einzig 
Richtige nicht konfeſſionelle, ſondern Simultan⸗ 
ſchulen. Wollen wir denn ſchon auf den 
Schulbänken jene konfeſſionelle Trennung 
markiren, die unſer deutſches Volk ſeit 370 
Jahren ſpaltet, weſentlich deshalb ſpaltet, weil 
damals ein ſpaniſcher Kaiſer auf dem deutſchen 
Throne geſeſſen und für die religiöſen und 
nationalen Bedürfniſſe unſeres Volkes kein Herz 
und kein Verſtändniß gehabt hat?! Die 
Exiſtenz proteſtantiſcher und katholiſcher Gym⸗ 
naſien mag hiſtoriſch begründet ſein, berechtigt 
iſt ſie nicht mehr, und die Schaffung ſolcher 
konſtitutionellen Anſtalten in unſeren Tagen faſt 
gar ein Verbrechen.“ 


Ausland. 


Ruf land. 

Der bereits geſtern erwähnte, im „Graſh⸗ 
danin“ veröffentlichte Brief eines ruſſiſchen 
Offiziers hat folgenden Inhalt: Die ruſſiſchen 
Sympathien der Franzoſen ſeien keineswegs ein 
Erzeugniß ſorgfältiger Erwägung; dieſelben 
würden nur auf den Lippen getragen als Aus⸗ 
fluß einer fröhlichen Stimmung. Ernſt ſei es 
ihnen damit nicht; dagegen habe die inſtinktive, 
unbeſiegbare Furcht der Franzoſen vor Preußen 
eine ſehr ernſte Bedeutung. Dieſe Furcht dränge 
die Franzoſen zu Rußland. Die franzöſiſchen 
Soldaten ſeien in Uniform geſteckte Bauern; 
ſie ſähen aus wie eben aus dem Krankenhaus 
Entlaſſene. Der Mangel an Reinlichkeit falle 
in die Augen; außerdem mangele es an geiſtiger 
en an Kühnheit und an körperlicher 

raft. 

Der Finanzminiſter hat die Ausfuhr von 
Oelkuchen verboten. — In Kiew iſt eine Falſch⸗ 
münzerbande verhaftet worden, welche die täu⸗ 
ſchende Nachahmung der Zehn-, Fünf⸗ und Drei: 
rubelſcheine fabrikmäßig betrieb und die Falſi⸗ 
fikate in großen Poſten ins Ausland brachte. 

Aus Odeſſa wird gemeldet, daß gegen⸗ 
wärtig Beſſarabien vielfach von Agenten aus 
Deutſchland bereiſt werde die in großen Quan⸗ 
titäten Mais aufkaufen. Auch in Odeſſa ſei 
die Frage nach Mais für Deutſchland eine ſehr 
rege. Es handelt ſich hier wohl um die Be⸗ 
ſchaffung eines Erſatzes für Roggen, behufs 
Verwendung für die Branntweinbrennereien. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Aus Budapeſt wird dem „Berl. Tgbl.“ 
telegraphirt: In der vergangenen Nacht wieder⸗ 
holten ſich die baroßfeindlichen Studentendemon⸗ 
ſtrationen wegen des Verbots eines ungariſchen 
Blattes. Eine Menge von mehreren hundert 
Köpfen zog vor das Klublokal der Oppoſition, 
wo Graf Albert Apponyi, lebhaft akklamirt, eine 
Rede hielt, in der er die Jugend aufforderte, 
die nationale Sache ſtets hochzuhalten. Bei der 
Verbrennung eines Exemplars des Regierungs⸗ 
blattes „Nemzet“ wurden acht Verhaftungen 
vorgenommen. — Unter der Aegide mehrerer 
oppoſitioneller Abgeordneten und Journaliſten 
iſt hier eine Patriotenliga in der Bildung be⸗ 
griffen, große Mauerplakate laden zum Beitritt 
in dieſelbe ein. Das Ziel der Liga iſt die 
Nationaliſirung des ganzen öffentlichen Lebens 
und die Verdrängung des deutſchſprachigen 
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tung haben: Es wird nichts ſo heiß gegeſſen, 
wie es gekocht wird. 
Orient. 

Aus Konſtantinopel kommen Nach⸗ 
richten aus Yemen, denen zufolge 7 Bataillone 
türkiſche Truppen in der Hauptſtadt Yemens, 
Sanaa, eingetroffen ſind, nachdem ſie die In⸗ 
ſurgenten geſchlagen und die Kommunikationen 
geſichert hatten. — Ferner wird geſchrieben: 
„Der Sultan und die Pforte ſind feſt ent⸗ 
ſchloſſen, die bisherigen freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zu allen Mächten aufrecht zu er⸗ 
halten, und die Politik der ſtrikteſten Neutralität 
nicht zu verlaſſen. Ein offenes oder geheimes 
Bündniß mit Rußland und Frankreich läge ſo 
wenig im Intereſſe der Türkei, als der einſeitige 
Anſchluß derſelben an die Mächte des Drei⸗ 
bundes. Angeſichts der gegenwärtigen politi⸗ 
ſchen Konſtellation in Europa, wo zwei große 
Staatengruppen einander das Gleichgewicht 
halten, ſei die Politik abſoluter Neutralität für 
die Türkei eine unabweisbare Nothwendigkeit 
unb vielleicht das einzige Mittel, um den Frieden 
zu erhalten.“ 

Griechenland. 

Aus Athen wird der „Polit. Korreſp.“ 
geſchrieben, daß in Epirus die größte Unſicher⸗ 
heit herrſche. Niemand wage es, am Nach⸗ 
mittage auszugehen. Die Räuber ſeien moha⸗ 
mebanifche Albaneſen. 

Italien. 

Rom. Das nächſte Konſiſtorium iſt auf 
Ende Dezember vertagt. „Fanfulla“ meldet, 
heute früh ſei im Pantheon wieder Meſſe ge⸗ 
leſen worden. „Italie“ ſagt, die Schließung 
des Pantheons ſei geſtern Abend auf Befehl 
des Papſtes aufgehoben worden; die italieniſche 
Regierung ſei davon verſtändigt worden. Die 
kirchlichen Embleme ſind an den früheren Platz 
gebracht worden. 

Belgien. 

Aus Brüſſel wird gemeldet, daß über 
Boulangers Nachlaß der Konkurs eröffnet werden 
ſoll, da Boulanger etwa 200,000 Franks 
Schulden hinterlaſſen hat. 

Frankreich. 

In Paris wurde am Montag Rocheforts 
infolge des Hochverrathsprozeſſes gerichtlich be⸗ 
ſchlagnahmte Hauseinrichtung ſammt feiner 
werthvollen Kunſtſammlung in ſeiner letzten 
Wohnung, Boulevard Rochechouart 57, gericht⸗ 
lich verſteigert. Rocheforts Freunde hatten bei 
der Regierung, die er im „Intranſigeant“ täg⸗ 
lich eine Diebesbande nennt, durchgeſetzt, daß 
man den Verkauf nicht öffentlich bekannt machte; 
es hatten ſich infolge deſſen keine Bieter einge⸗ 
funden, und alle Bilder, Statuen, Möbel ꝛc. 
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wurden Vaughan, dem Freunde und Vertreter 
Rocheforts, für 25 000 Franks, kaum ½2 ihr 
Werthes, zugeſchlagen. 

Indien. 

Der Emir von Afghaniſtan hat, wie d | 
„Times“ aus Kalkutta meldet, den Wunſ 
ausgeſprochen, eine engliſche Miſſion in Kab 
zu empfangen; die Regierung von Indien ha 
ſich dieſem Wunſche widerſetzt, den Emir jedo 
zu einer Zuſammenkunft mit dem Vize⸗Kön 
aufgefordert. Eine Antwort ſei von dem Em 
noch nicht eingegangen; dagegen habe derſel 
eine Proklamation erlaſſen, in welcher er bie 
Abſicht kundgiebt, England zu beſuchen. Die 
indiſche Regierung habe von dieſer Abſicht kein 
offizielle Mittheilung empfangen. 


* 


Prouinzielles. 


Kulmſee, 7. Oktober. Der Arbeiter Mar 
Bloczinski verunglückte heute in der Zucke 
fabrik durch einen Fahrſtuhl. Der Mann hat 
ſich trotz ſtrengen Verbots unterhalb des Fah 
ſtuhls, in welchem die Knochenkohlen befördert 
werden, zu ſchaffen gemacht. Beim Niede 
gehen traf ihn der Fahrſtuhl und B. erlitt 
einen Bruch der Wirbelſäule. (D. Pr.) 

Kulm, 9. Oktober. Als Dekan die hie⸗ 
ſigen Dekanats iſt Herr Pfarrer Dr. Julius 
Jablocki kanoniſch eingeſetzt worden. 

Schwetz, 9. Oktober. Bei einer Abend 
andacht in der hieſigen Kloſterkirche gerieth ein 
werthvolles Altarbild durch eine brennende 
Altarkerze in Brand, der glücklicherweiſe jo- 
fort bemerkt wurde, ſodaß die Beſchädigung 
des Bildes keine allzugroße iſt. Es entſtand 
unter den Kirchenbeſuchern eine gewaltige Auf: 
regung und nur allmählich beruhigte man ſich. 

Schwetz, 9. Oktober. Wie groß noch ber 
mediziniſche Aberglaube unter einem Theile 
unſerer Landbevölkerung iſt, beweiſt ein neuer 
Fall. Das Kind eines Käthners war ſchwer 
an Scharlach und Diphteritis erkrankt, jo daß 
der zu ſpät herbeigerufene Arzt nicht mehr zu 
helfen vermochte. Da wurde denn nach den 
Rezept irgend einer klugen Frau das kranke 
Kind mit Petroleum behandelt. Als es ſich 
ſträubte, dieſe widerliche Arznei einzunehmen, 
wurde ihm der Mund gewaltſam geöffnet und 
das Petroleum eingegoſſen. Nach * Zeit 


verſtarb das Kind. (Geſ.) 
Graudenz, 8. Oktober. Die Nach⸗ 

grabungen, welche ſeitens der Graudenzer 

Alterthumsgeſellſchaft dieſer Tage in der Nähe 


von Maruſch angeſtellt worden find, haben 
der That erwieſen, daß au nn 1 
1800 Jahren eine gothiſche Anſiedelung 8 

55 55 


ſtanden hat. Man fand dem „Gef.“ zufola 
einzelne Brandgruben, eine Herdſtelle und ho 
neben Urnen auch eine Fibel aus, die den Cha» | 
rakter der La Tene-Periobe, wie die Rondſener 
Funde, trägt. Doch hat man ein zuſammen⸗ 
hängendes Gräberfeld noch nicht aufgelegt. 
Marienwerder, 9. Oktober. Von 
einem ſchweren Geſchick ift nach der „N. W. MW 
ein Militäranwärter betroffen worden, ber ' 
bisher als Bezirksfeldwebel thätig war und . 
jetzt ſeine Einberufung zur hieſigen Kgl. Re- 
gierung erhalten hatte. Am zweiten Tage nach 
feinem Dienſteintritt hierſelbſt zeigten fich bei | 
ihm ſolche Spuren von Geiſtesabweſenheit, daß 
er zur Beobachtung feines Zuſtandes geſtern 
in das Graudenzer Lazareth überführt werden . 
mußte. 

Konitz, 8. Oktober. Ein Unglücksfall er 
eignete ſich geſtern Nacht auf der Bahnſtrecke 
Konitz⸗Firchau. Der Bahnarbeiter Klinger aus 
Hennigsdorf, welcher den Poſten eines Bahn 
wärters vertrat, revidirte geſtern Nacht, nach⸗ 
dem der letzte Zug mit 2 Lokomotiven bie 
Strecke paſſirt hatte, das Geleiſe. Die eine 
Maſchine fuhr nur bis Firchau und kehrte von 
dort allein nach hier zurück, was jedoch dem 
Wärter unbekannt war. Dichter Nebel herrſch 
fo daß derſelbe weder die heranbrauſende Lol 
motive ſah, noch ein Signal hörte. Der Bahn, 
wärter wurde überfahren und fand dabei ſeinen 
Tod. (Kon. Tgbl.) 

Konitz, 8. Oktober. Der prakkiſche Ar 
Dr. Großmann, welcher ſich feit einiger Brit 
hier niedergelaſſen hat, wendet die Hypnoſe un 
Heilung von Krankheiten an und hat in die e 
neuen Methode bereits beachtenswerthe Erfe 
aufzuweiſen. Eine von der Gicht verkrüpp 
Frau, die von ihm behandelt wird, geht jehow 
ohne Krücken und iſt in der Geneſung ſorn 
vorgeſchritten, daß fie ihren häuslichen Pflick 
obliegen kann, während ein 23jähriges Mad 
das infolge einer großen Erkältung faſt vol’ >. 
ſtändig gelähmt war, ſoweit hergeſtellt iſt, 
es ſtricken, allein eſſen und die Beine bewegen ı' 
kann. Das Einſchläfern der Patienten geſch 
nach der „Danz. A. Z.“ allein durch den BI 
und Beſehl: „Schlafen Sie!“ 8 

Danzig, 9. Oktober. Ein großer Br 
hat in Emans 15 Familien obdachlos gem 
und ihre Wintervorräthe an Kartoffeln 
Brennholz ſowie einen großen Theil des H 
geräthes vernichtet. In der Fabrikanlage 
Herrn Harder brach, wie die „D. Ztg.“ berichtete 
geſtern Feuer aus, welches an den trockenen Hol 
räthen reiche Nahrung fand, ſo daß die Flan 
bereits durch das Dach des Fachwerkſchuß 
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ſchlugen, als der Brand gegen 4 Uhr Morgens 
entdeckt wurde. Leider fehlte es der ſtädtiſchen 
Feuerwehr in Folge eines Röhrenbruchs in der 
ılten Tempelburger Waſſerleitung vorüber⸗ 
gehend an Waſſer. Die Fabrikanlage war nach 
urzer Zeit zuſammengebrochen, auch die Remiſe 
und Stallungen hatten ſchnell Feuer gefangen, 
mb von der Remiſe ging das Feuer auf die 
m der Straße ſtehenden Wohnhäuſer über und 
griff auch hier jo ſchnell um ſich, daß die Be⸗ 
sohner kaum das nackte Leben retten konnten. 
zwei Druckwerke und die Dampfſpritze arbei⸗ 
eten bis zum Nachmittag, ein Druckwerk war 
am Abend noch in Thätigkeit, da auf der aus⸗ 
edehnten Brandſtätte die Flammen immer 
jieber hervorbrachen. Der Schaden iſt ein 
ahr bedeutender. 

Pr. Stargard, 8. Oktober. Geſtern 
früh wurde eine Perſönlichkeit, in der man den 
üchtigen Raubmörder Wetzel vermuthete, durch 
enen Gendarm hier abgeliefert, nachdem er 
mit demſelben die etwa 22 Kilometer weite 
Neife von Altkiſchau hierher gemacht hatte. 
Der vermuthliche Wetzel entpuppte ſich aber, 
nach Feſtſtellung des hieſigen Amtsgerichts, als 
barmlojer Kolporteur. Die Aehnlichkeit mit dem 
Bilde des Wetzel war allerdings eine große. 

(D. Ztg.) 

r. Marienburg, 9. Oktober. Für fünf 
weitere Geldlotterien für die Marienburg ift 

die kaiſerliche Genehmigung ertheilt worden. 

Elbing, 9. Oktober. Als geſtern Vor⸗ 
mittag mehrere Knaben in der Nähe der Leich⸗ 
namftraße einen Papierdrachen ſteigen laſſen 
mollten, fiel dieſer auf einen Acker kurz vor 
ben Pferden des dort mit Pflügen beſchäftigten 
eſitzers Winkler aus Schönmoor nieder. Die 

ferde wurden hierdurch wild, gingen durch 
und ſchleiften den W. eine Strecke mit ſich 
ort; eines der Pferde hat ſich hierbei an der 
eifernen Schnur den Bauch aufgeſchlitzt. Die 
Berlegung des Thieres iſt eine ſchwere und er⸗ 
Iheint es zweifelhaft, dasſelbe am Leben zu 
halten. Die betreffenden Knaben find nicht 
erkannt worden; ſie rückten aus, als ſie ſahen, 
mas fie angerichtet hatten. (Elb. Z.) 

Königsberg, 9. Oktober. Wie Fiſcher 
der „K. H. Z.“ berichten, iſt der Dorſchfang 

ſeit etwa 8 Tagen an der weſtlichen ſamländi⸗ 
chen Küſte ſehr ergiebig. Auch in dieſem Winter 
wird nur ein kleiner Theil dieſer Fiſche hierher 
zu Markte gebracht werden, da der größere 
Theil auf den Berliner Markt gebracht wird. 

Pillau, 8. Oktober. 
die Obſtzufuhren jo reichlich geweſen, wie in 
Stefem Herbſte. Täglich halten 6—8 Kähne 
as herrlichſte Obſt feil. Das Fünfliter⸗ 
maß Aepfel (Fallobſt) koſtet nur 25 Pfg. 
Der ſchwerſte Apfel eines ſolchen Maßes wog 
310 Gr., der leichteſte 100 Gr. (Geſ.) 

Tilſit, 8. Dftober. Heute Vormittag fand 
m Beiſein der Magiſtratsmitglieder, der Stadt⸗ 
verordneten, der Mitglieder der Fleiſcherinnung 
und eines zahlreich geladenen Publikums die 
Eröffnung unſeres ſtädtiſchen Schlachthauſes 
ſtatt. Um 10 Uhr verſammelten ſich die An⸗ 
weſenden auf dem geräumigen Hofe, dann gings 
zur Beſichtigung der Räumlichkeiten. Hierauf 
wurde das erſte Rind, welches der Obermeiſter 
der hieſigen Innung geliefert hatte, durch einen 
Geſellen, der dabei ſein Meiſterſtück machte, 
geſchlachtet. 

Poſen, 9. Oktober. Profeſſor Virchow, 
welcher bekanntlich am 13. d. ſeinen 
70. Geburtstag feiert, iſt in der letzten General⸗ 
verjammlung des hieſigen polniſchen Vereins 
der Freunde der Wiſſenſchaften zum Ehrenmit⸗ 
gliede ernannt worden; das Diplom wird dem⸗ 
selben vom hieſigen Dr. Köhler am 13. d. M. 
überreicht werden. (Poſ. 3.) 
— 

Lokales. 
Tborn, den 10. Oktober. 


— [Die Sonne lacht noch golden 
»om Himmel,] ihre Strahlen wärmen und 
Waffen ein behagliches Gefühl, aber man ſucht 
auch recht gern ſchon die Sonnenſtrahlen auf. 
Aus dem ſchönen Nachſommer iſt der Herbſt 
geworden und die Kühle der Morgen⸗ und 
Abendstunden belehrt den Zweifler ganz deutlich, 
daß Herbſt nicht blos im Kalender geſtanden, 
oweit das Auge bei einem Spaziergange 
t, überall fait find die Felder geleert, 
nur hier und dort harrt eine Nachfrucht noch 


üchtige Faßkellner, Kellner und 

Kellnerinnen empfiehlt und bittet zu 

eder Zeit geneigte Auftrage Adolf Klein- 

leld, Königsberg i.“ r., Löben. Langg. 43. 
uche per ſofort 


2 flichti i Geübte Arbeiter 
2 fichlige Uhrmachergehilfen, zum DET Ne % 
E. Preiss, Uhrenhandlung. finden dauernde Arbeit beim 
Maurermeiſter Soppart in Thorn. N 


Lehrlinge 


verlangt F. Radeck, Schloſſermſtr., Mocker. 


Einen Lehrling 


ſucht zum 15. d. M. oder 1. November 


aber nur ſolche dürfen ſich melden. 


Tiahtige Ardarheiter 


finden beim Einebnen der Berge in 
Sadraſch bei Thorn bei hohem Lohn und 
e freiem Quartier in warmen Stuben 


dauernde Beſchäftigung. Baruch 
* 


Irdl. möbl. Zim. z. derm. Nraberſtr. 120, II. MIlm. m. u. 5. Penſ. J. b. Schühmacherſt. 27. 


Wohl ſelten ſind 


der Ernte. So beſonders bei den Kartoffeln. 
Nicht überall in Deutſchland wird man in 
dieſem Jahre jauchzen über den reichen Segen 
der Felder an Früchten aller Art; häufig ſind 
einzelne Fruchtarten wenig gerathen, ja zum 
großen Theil die ganze Ernte eine ſchlechte. 
Und ſo ſteht's nicht allein bei uns, auch von 
außerhalb der Reichsgrenzen kommen Klagen. 
Der Landmann hat wie ſtets mit aller Sorgfalt 
die Saat vorbereitet, geſäet und den Boden 
mit Sorgfalt gehütet; er kann ſagen, daß er 
ſeine Pflicht nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen 
gethan hat. Aber der Landbau iſt doch immer 
eine Glücksſache. In dieſem Jahre iſt ſtellen⸗ 
weiſe der erſte wirkliche Ernteausfall zu ver⸗ 
zeichnen. Daran müſſen wir in dieſem Jahre 
denken, das wirklich in mehr als einer Be⸗ 
ziehung ein Trauerjahr iſt. Aber wir denken 
auch mit gehobenem Herzen wieder daran, daß 
es doch noch lange nicht ſo ſchlimm gekommen 
iſt, wie es leicht der Fall hätte ſein können, im 
ganzen Leben ſowohl wie in der Ernte. 

— [Was für ein Winter ſteht 
uns bevor] Dieſe Frage wollen wetter: 
und naturkundige Leute aus dem in unſern 
Wäldern zahlreich vertretenen Heidekraut (Erika) 
beantworten. Je länger die Blüthenähre der 
Erika iſt, um ſo länger und ſtrenger wird der 
kommende Winter. In dieſem Herbſt aber iſt 
die Erika unheimlich langährig, und wenn das 
„Ahnungs vermögen“ der Pflanze zur Wahrheit 
würde, dann müßten wir auf einen ſehr böſen 
Winter rechnen. Mitunter behalten aber glück⸗ 
licher Weiſe andere Zeichendeuter Recht, welche 
die lange Aehre der Erika auf ein feuchtes 
Jahr zurückführen, in welchem die Pflanze Zeit 
hatte und Stoff in Menge fand, einen ſo langen 
Blüthentrieb aufzubauen. 

[Erledigte Stellen für 
Militäranwärter.] Graudenz, katho⸗ 
liſcher Kirchenvorſtand, Küſter, ungefähr 1500 
Mark und freie Wohnung. Lautenburg, Ma⸗ 
giſtrat, Stadtförſter, 650 Mark Gehalt, freie 
Wohnung, Benutzung eines Obſtgartens, 
freie Weide für zwei Kühe, Beackerung 
zweier Landflächen und eines Gemüſe⸗ 
gartens, Ertrag von Heu von einer 
Wieſe, 24 rm Kiefernkloben bezw. Knüppel⸗ 
holz. Prechlau (Ober⸗Poſtdirektion Bromberg), 
Poſtamt, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und 
60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Stolp (Pomm., 
Ober⸗Poſtdirektion Köslin), Poſtamt, Brief⸗ 
träger, jährlich 900 Mk. Gehalt und 144 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß. Thorn (Ober » Poft- 
direktion Danzig), Poſtamt, Poſtſchaffner im 


Packetbeſtellungsdienſt, jährlich 900 Mk. ‚Ge 


halt und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 
[Mit dem Herannahen der 
langen Abende] wird das Lichtbedürfniß 
wieder ein größeres und es iſt jetzt an der 
Zeit, daß der Gaskonſument die ganze Gasein⸗ 
richtung einer vollſtändigen und gründlichen 
Reviſion unterzieht, um Gasverſchwendung vor⸗ 
zubeugen und genügende Beleuchtung zu haben. 
Sehr häufig kommt es vor, daß der Gaskon⸗ 
ſument den angeforderten Betrag über ver⸗ 
brauchtes Gas ſehr hoch findet und kaum 
glauben will, daß er ſo viel verbraucht haben ſoll. 
In erſter Linie wird dann dem Gasmeſſer Schuld 
gegeben, derſelbe zeige unrichtig an, oder man 
äußert die Anſicht, der Druck ſei zu groß. Beides 
iſt aber unrichtig, da Fehler in den Anzeigen der 
Gasmeſſer in den allerſeltenſten Fällen vor⸗ 
kommen und ſtets eher zu Gunſten der Konſu⸗ 
menten. Die Mittel zur Abhilfe ſind zunächſt: 
1. Gute Brenner, welche jedoch ſtets rein zu 
halten ſind; 2. Anwendung von Brennern mit 
Regulatoren und dadurch Beſeitigung des etwa 
zu ſtarken Gasdrucks; 3. für jeden Argand⸗ 
Brenner halte man ſtets einige dazu gehörige 
Zylinder im Vorrath; 4. Glocken, Schalen, 
Zylinder ꝛc. find ſtets ſauber und klar zu halten, 
wenn man nicht ganz bedeutende Einbuße an 
Licht erleiden will; 5. Vermeidung von Gas⸗ 
verluſt durch ſtändige Kontrole; 6. Abſchluß des 
Haupthahnes außer der Beleuchtungszeit. Welche 
erheblich Anzahl von Klagen und Summen 
durch Anwendung dieſer Mittel unter Umſtänden 
erſpart werden können, dürfte die genaue Be⸗ 
folgung dieſer Andeutungen zur Genüge ergeben. 
[8entralverein weſtpreu⸗ 
ßiſcher Landwirthe!!] Die außerordent⸗ 
liche Sitzung des Verwaltungsraths des Zentral⸗ 
vereins iſt auf Sonnabend, den 31. Oktober, 
Vormittags 11 Uhr, nach Danzig einberufen 


braucht A. 
L. Zahn, Malermeiſter. 1 


E. Schumann. 


Diebſtahls an Gänſen 


Tüchtige Anstreicher] Tiſchler 


können ſofort eintreten bei zubryczyn 


1 Malergehilfen 
erlangt H. Schlösser; Podgorz. 


och mehrere anftändige Mädchen, 
mit guten Zeugniſſen an weiſt nach 


5 6.5 Weidenpflanzen können ſich 


Arbeitsfrauen 


auf Fort VII melden. 


2 Stall-Bettgeſtelle 


8 ⸗Geſellſchaft zu Königsberg; 


worden. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a.: 
Wahl des Stellvertreters des Hauptvorſtehers, 
Vorlagen der Hauptverwaltung über die nächſt⸗ 
jährige Gruppen⸗ und Diſtriktsſchauen, reſp. 
Vertagung der Diſtriksſchau bis 1893; Aus⸗ 
ſetzung von Prämien für Pferde⸗ und Rindvieh⸗ 
Zuchtmaterial auf der Ausſtellung der deutſchen 


Bewilligung eines Zuſchuſſes von 1000 Mk. 
behufs ſofortigen Inkrafttretens einer Stutbuch⸗ 
Geſellſchaft; Vorlage des Landwirthſchafts⸗ 
miniſters über Vermehrung der Einahmequellen 
der landwirthſchaftlichen Vereine; Vorlage des 
Regierungspräſidenten zu Danzig über Lagerung 
und Verwerthung des Getreides; Antrag des 
landwirthſchaftlichen Vereins Marienburg, daß 
beim Ankauf von Remonten nur Pferdezüchter 
berückſichtigt werden; Referate des Herrn 
Plehn⸗Lichtenthal und Holtz⸗Parlin über lands 
wirthſchaftliches Genoſſenſchaftsweſen und über 
das Heimſtättengeſetz. 

— [In der in unſerer Stadt ab⸗ 
gehaltenen Verſammlung poln. 
Katholiken] wurde unter Anderem auch 
die Angelegenheit der polniſch⸗katholiſchen Be⸗ 
erdigungen zur Sprache gebracht, und auf 
mancherlei Mißſtände dabei hingewieſen. Der 
„Orendownik“ bringt im Anſchluſſe hieran eine 
Korreſpondenz aus der Provinz, in welcher 
Beſchwerde darüber geführt wird, daß, während 
bei den Evangeliſchen ein Jeder, mag er reich 
oder arm ſein, in gleicher Weiſe beerdigt werde, 
bei den polniſchen Katholiken es kaum möglich 
ſei, die Beſprengung der Leiche eines Armen 
mit Weihwaſſer zu erbitten; es ſei dringend 
wünſchenswerth, daß das Verfahren der katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen in dieſer Angelegenheit ge⸗ 
ändert werde. 

— [Der Guſtav⸗Adolf⸗Zweig⸗ 
verein] gedenkt am 14. d. Mts., Nachmittags 
3 Uhr in Leibiſch eine Feier zu veranſtalten. 
Die Predigt hat Herr Prediger Jeroſchewitz⸗ 
Schillno übernommen, den Bericht wird Herr 
Pfarrer Jacobi⸗Thorn erſtatten. 

— [Das Programm] zu dem morgen 
in der Aula der Bürgerſchule ſtattfindenden 
Liederabende der Damen Frl. H. Neitzel und 
Frl. M. Albrecht liegt uns vor und iſt ein 
ſehr gewähltes. Ganz beſonders machen wir 
auf die Duetts „Guarda che bianca luna,“ 
„Entfernung“, „Boten der Liebe“, „An die 
Nachtigall“, „Schön Blümelein“ und „Wir 
Schweſtern zwei, wir ſchönen“ aufmerkſam. 
Nach dem Programm und dem künſtleriſchen 
Rufe, welcher den Damen vorausgeht, zu 
ſchließen, ſteht uns ein hoher Kunſtgenuß bevor. 
E [Die Verladung von Zucker 
aus der neuen Kampagne) hat ſeit 
etwa acht Tagen begonnen. Täglich treffen 
hier auf der Uferbahn eine Anzahl Waggons 
ein, um in Kähne verladen und nach Neufahr⸗ 
waſſerbefördert zu werden. 

[Eine Uebung der Garniſon⸗ 
Feuerwehr! wurde geſtern Nachmittag auf 
dem alten Garniſon⸗Bäckereihofe abgehalten. 
Ein verſpätetes Kind der 
Flora,] ein prachtvoller Apfelblüthenzweig, 
wurde uns heute in unſere Redaktion gebracht. 
Derſelbe ſtammt aus dem Garten des „Tivoli“ 
in der Bromberger Vorſtadt, in welchem ein 
Apfelbaum aufs Neue Blüthen treibt. 

— ([Strafkammer.] In der heutigen 
Sitzung wurden beſtraft: Der Arbeiter Kaſimir 
Bilewski aus Podgorz, z. Z. in Haft, wegen 
in fünf Fällen mit 
1 Jahr Gefängniß; wegen Hehlerei die Arbeiter: 
frau Margarethe Rutkowski aus Podgorz mit 
1 Woche Gefängniß und die Arbeiterfrauen 
Marianna Wozniak und Johanna Niedzwicki 
aus Podgorz mit je 4 Wochen Gefängniß. 
Die eines gleichen Vergehens Angeklagte Fuhr⸗ 
mannsfrau Emilie Pahl aus Podgorz wurde 
freigeſprochen. — Der Arbeiter Karl Krebs 
aus Roda erhielt wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung 9 Monate Gefängniß, worauf ihm 
3 Monate Unterſuchungshaft als verbüßt ange⸗ 
rechnet wurden. Auch dem Arbeiter Stanis⸗ 
laus Wisniewski aus Kulmſee wurden 5 Wochen 
Unterſuchungshaft auf die gegen ihn wegen 
Nöthigung, Hausfriedensbruchs und Bedrohung 
erkannte 6wöchentliche Gefängnißſtrafe als ver⸗ 
büßt angerechnet. — Die Verhandlung in einer 
weiteren Sache wurde ausgeſetzt. 

—[Geſtern in den ſpäteren Nach⸗ 
mittagſtunden! konnte man eine Schaar 


geſellen Junge Mädchen 
ski, mit guter Figur finden in meinem Atelier, 


Mocker, an Hirschfeld: Sprit- Fabrik.] Abtheilung für Damenmäntel, per ſofort | mit großem Hofraum und Bauſtelle preis 
ohem Lohn dauernde Beſchäftigung. werth zu verkaufen durch 


Tiſchlermeiſter, 
bei 
Breiteſtraße 84. 


zu vermiethen 


kiewiez. öbl. Wohnun 


330 M., ſow. 1 kl. f. 156 


Herrmann Seelig, Mode⸗Bazar, 


infach möbl. Zim. an oder 2 Herren billig 
5 0 Bäckerſtr. 15, 3 

zu vermiethen x 
Coppernikusſtraße 30. Schmidt. 
ohnung, 5 Zim. u, Zubeh. (renovirt) für 
M. ſof z. verm. i 
Kleinowski, Thalſt. 21, Vis-à-vls Bäcker. Schwarz.] räumen, möglichſt Pferdeſtall, Bromber er 


Ein LSandanerwagen 
billig zu verkaufen bei 


wilder Gänſe auf ihrem Zuge nach dem Süden 
beobachten. Sie flogen ſehr niedrig, und aus 
dieſem Umſtande wird gewöhnlich ein früher 
Winter prophezeit, weil man annimmt, daß 
große Kälte in den oberen Luftſchichten herrſcht, 
welche die Thiere zu tieferem Fluge veranlaßt. 

— [Erhängt.] Heute Mittag hat fi 
bier der Rentier E. an einer Zuckerſchnur ers 
hängt. Ueber das Motiv der That iſt nichts 
bekannt. Da E. in guten Verhältniſſen lebt, 
ſo wird als Grund Geiſtesſchwäche ange⸗ 
nommen. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
5 Perſonen. 


[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,10 Mtr. 
—— nn 


Kleine Chronik. 


Das ſpurloſe Verſchwinden des erſten Predigers 
der evangeliſchen Kirchengemeinde in Weißenſee, Herrn 
Paſtors Harder, erregt in unſerem Nachbarort pein⸗ 
liches Aufſehen. Von amtlicher Seite iſt einer hieſigen 
Lokal⸗Korreſpondenz auf deren Anfrage über die Affäre 
Folgendes mitgetheilt worden: Herr Paſtor Harder 
iſt ſeit etwa ſechs Jahren als Seelſorger an der evan⸗ 
geliſchen Kirche in Weißenſee angeſtellt und genoß in 
der ganzen Gemeinde den Ruf eines überaus achtbaren 
und ſoliden Mannes. Um ſo mehr mußte es Aufſehen 
und Aergerniß erregen, als plötzlich in Weißenſee das 
Gerücht verlautete, der beliebte Geiſtliche, der den 
Konfirmandenunterricht leitete, habe ſich in dieſem 
Herbſt gegen mehrere Schüler, welche dieſem Unterricht 
beiwohnten, Handlungen zu Schulden kommen laſſen, 
die nach dem Strafgeſetzbuch mit harter Strafe belegt 
werden. Sobald dieſe Nachricht dem Amtsvorſteher 
von Weißenſee, Herrn Feldtmann, mitgetheilt wurde, 
ließ derſelbe ſofort die in Frage ſtehenden Knaben 
Borchert, Jürgens, Glaubitz. Geſchke und Zickert nach 
dem Amtsbureau kommen, um dieſelben über die An⸗ 
gelegenheit zu vernehmen. Die Knaben blieben dabei, 
daß Herr Paſtor H. die oben erwähnten Handlungen 
mit ihnen vorgenommen habe, und erklärten auch auf 
Befragen, daß fie ſofort ihren Angehörigen davon Mit⸗ 
theilung gemacht hätten. Nun verfolgte das Amt die An⸗ 
gelegenheit weiter, und bei der am Dienſtag ſtattge⸗ 
fundenen Gemeindeſitzung theilte Hr. AmtsvorſteherFFeldt⸗ 
mann Herrn Paſtor H. die ſchwere Anſchuldigung mit unter 
dem Erſuchen, am Donnerſtag ı!) Morgen auf dem 
Amtsbureau zu erſcheinen, um mit den Zeugen kon⸗ 
frontirt zu werden. Seit dem geſtrigen Donnerſtag⸗ 
Morgen aber iſt der Geiſtliche ſpurlos verſchwunden 
und iſt bis jetzt noch nicht wieder nach ſeiner im 
Pfarrhauſe belegenen Wohnung zurückgekehrt. Herr 
H. hat, nach Angabe ſeiner Wirthſchafterin, geſtern 
früh einen Spaziergang angetreten, und iſt von dem⸗ 
ſelben nicht mehr zurückgekehrt. Vor mehreren Monaten 
erſt hat Prediger H. ſeine Ehefrau durch den Tod 
verloren. Man glaubt in Weißenſee allgemein, daß 
der Geiſtliche ſich durch Selbſtmord dem irdiſchen 
Richter entzogen habe. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 10. Oktober. 


Jonds feſtlich. 9 10.91 
Ruſſiſche Banknoten 213,500 213,00 
Warſchau 8 Tage 212,800 212,70 
Deutſche Reichsanleihe 3½%ö . 98,00 98,00 
Pr. 4% Conſolss 105,32] 165,20 
Polniſche Pfandbriefe 5% . .» 66,50 66,59 

do. Liquid. Pfandbriefe 64,00] 64,10 

Weſtrr. Pfandbr. 31/9%/, neul. II. 94.46] 94,40 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 175,60] 174,40 

Oeſterr. Creditaktien 154,000 153,25 

Oeſterr. Banknoten 173,35] 173,20 

Weizen: Oktbr. 227,00 225 25 

Novbr.⸗Dezbr. 223,50] 225,25 

Loco in New- Pork 14 1d 

7½ e 66/10 0 

Roggen: loco 236 00 235,00 
Oktbr. 239,00 235,00 

Oktbr.⸗Novbr. 235,00] 331,00 

Novbr.⸗Dezbr. 233,00] 229,00 

Nüböl: Oktbr. 62:10] 62,20 
April-Mai 6100) 60,80 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 50.90] 50,50 

Okt. 70 er 50,40) 49,90 

Nov.⸗Dez. 70er 50,70 50,20 


Wechſel⸗Diskont 4 ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 50% 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 10. Oktober. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er 76,00 Bf., —,— Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —— „ 55,00 „ —— , 
Oktober 1 . 


r ' — . ” ' * 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn, 


Charles Heidsieck 
Weisslack Champagner 


Schön gelegenes 


Beihäflegrmiiid 


©. Pietrykowski, Neuſt. Markt 9, II. 
Geſucht 

1. April 
Wohnung 


von 5—6 Zimmern, Burſchengel., Neben ⸗ 


Tr. 


Vorſtadt. Offerten unter G. II. . 
in die Expedition dieſer Zeitung. 


Seglerſtraße 9, I. A. Katarezynski, Mocker s 1b. Thorn.“ Baderſtr. 7, II, unmöbl, Zimmer zu verm. 


Bankdarlehne. 


rkauf von altemeagerſtro 
sn gen Deutsche Hypothekenbank == 


Dienſtag, den 13. Oetober 1891, 
Nachmittags 2 Uhr im Fort II, 


h 3 (Actien- Gesellschaft) in Berlin. N, eee 
" 4½% an ber Jakobsbaracke u.] gewährt unkündbare und kündbare Darlehne auf städtischen und ländlichen Grundbesitz unter | Aula der Bürgerschule 8 Uhr. 
4½, im Arreſthauſe. den günstigsten Bedingungen. Anträge nimmt entgegen Die Ent- 


Mittwoch, den 14. Oktober 1891, 
Nachmittags 2 Uhr in d. Artilleriekaſerne II, 
3 an der Leibitſcherthor⸗ 


die Agentur 
v. Chrzanowski-Thorn. 


9 


* ** 


Heute: Liederabend 
Frl. Neitzel und Frl. Albrecht. 


Billets & 2 und I Mk. bei Walter Lambeck. 
Nur 7 Tage. 
Verkauf neuer, intereſſanter 


Jauber-Apparate, 


kaſerne. 1 2 
Garniſon⸗Verwaltung. Gothaer Lebensversicherungsbank. ' Vexir- und Scherz-Artikel, 

aer In Verfiher-Beitand: - - 2 2 220. 76 640 Perſonen mit 602200000 Mk. mit genauer Anleitung, um ſofort die überraſchendſten Zauber · 

Höhere Töchterſchule Neu- Anmeldungen im laufenden Jahre: . 4138 Perſonen mit 31718900 Mk. J künſte auszuführen und Geſeuſchaften vortrefflich zu unterhalten. 

und Lehrerinnenſeminar Baukfond s F 172300000 Mk. J. 3. B.: Zauber⸗Cigarren Etuis, Cigarren ver⸗ 

Verſicherungsſumme ausbezahlt ſeit Beginn 225200 000 Mk. Fcchwinden und erſcheinen zu laſſen, 1 —10 Mk., Tanzkarten 

in Thorn. Ueberſchuß an die Verſicherten zu vertheilen im Jahre 1891: 6226063 Mk. „ ME, Zauber Portemonnaies, . nur! vom Eigen⸗ 

Das Winterſemeſter beginnt Donnerstag, | UND zwar nach dem alten Syſtem mit Dividenden⸗Nachgewährung auf die letzten nner zu Öffnen, 1-3 u., Ruß münger, äußert scherz. 

den 15. October cr. Zur Aufnahme neuer 8 re 3 der Iahres-Normalprämie; nach dem neuen „gemiſchten“ ſeſſeln 75 pf ae ee d e e Aisch Iüdalen „A 1 

Ne age 2 7 er. ; N z y 8 5 2 5 3 8 e 1 7 
Schülerinnen bin ich Sonnabend, den 10.] Spſem ende ler die deen erde und de Det Dieferbe, wanna fh Wunderſpirale, 50 Pf., Zauberkugeln, 1 Mk., 7 


und Mittwoch, den 14. October, Vormittags 
11 Uhr im Schulhauſe (Zimmer Nr. 1) 
bereit. 
Thorn, den 1. October 1891. 
C. Schulz, Direktor. 


Schülerwerkſtatt. 


Aufnahme für das Winterhalbjahr 
Mittwoch, den 14. d. M., Nachmittags 
von 2—4 Uhr in der Werkſtatt. 

Rogozinski II. 


Conceſſ. Bildungsanitalt 
für Kindergärtnerinnen 


in Thorn, Breiteſtraße 51, 
I. und II. Klaſſe, halbjährlicher Kurſus. 
Beginn den 12. October. 
Auf Wunſch Nachweis paſſender Stellung. 
Näheres durch die Proſpekte. 5 
Fr. Clara Rothe, Vorſteherin. 


Chem. techn. Versnchsstation 


Hantke Dr. Strassmann. 
Königsberg i. / P., Kneiphöf’ihe Langg. 20. 
Unterſuchung von Wäſſern, ſämmtl. gewerbl. 
u. kaufmänn. Prod. — Nahrungsmittel. — 
Unterſuch. f. Brauereien, Brennereien, Meier- 
reien, Landwirthſchaftl. Lab. f. Hygieine. — 
Herſtellung chem. u. pharm. Präparate. — 
Unterrichtskurſe in chem. u. mikrosk. Arbeiten. 


Theoretiſch⸗praktiſchen 


Unterricht d. ruſſiſch. Sprache 


ertheilt 8. Streich, Dolmetscher und 


Die Verſicherungen Wehrpflichtiger bleiben |fir_ nder, 
ohne Zuſchlagprämien auch im Kriegsfalle in Kraft. 


Zur näheren Auskunft, ſowie zur Vermittelung von Verſicherungs⸗Anträgen iſt 


ſtets bereit * 
* 
Hugo Güssow. 


De Palm Reitinstiin ee 


beginnt wieder der Reitunterricht. 
Damen Reitunterricht wird von einer Reitlehrerin ertheilt. Für geſchloſſene Cirkel wird 
auf Wunſch die Reitbahn reſervirt. Für gut gerittene Pferde iſt beſtens geſorgt. Zum 
Spazierenreiten ſtehen gut gerittene Pferde zur Verfügung. Reſtaurant befindet ſich 
im Reit⸗Inſtitut. 
Es ladet zu gefälliger Betheiligung und Beſuch ergebenſt ein 
Hochachtungsvoll 


M. Palm. 


Das feinſte, engliſche, hohlgeſchliffene 
Silberſtahl-Naſirmeſſer 
n Verkaufe mit Garantie à Mk. 2,15. Daſſelbe nimmt 

pen ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. Umtauſch innerh. 8 Tagen 
geſtattet. Elaſtiſche Abzieher M. 2,15. J. B. Salomon, Thorn, Schillerſtr. 448. 


2 lolhe⸗Kreuz Geld⸗Lotterie. um 


Ziehung am 20. Oktober cr. 


Erklärungen gratis. 


enen 
Eröffnung: Heute. — Zettel bitte zu 


Posen. 


Wir ſind hier eingetroffen und nehmen 
Aumeldungen zu dem im Museum 
ſtattfindenden Curſus für 


Körperbildung u. Tanz 


von Montag, den 12. October an in 
unſerer Wohnung, Schuhmacherſtr., Haus 
des Herrn Rupinski, II. Etage, entgegen. 


Translateur d russisch ens prache, Marienſtr. 13 Hochachtungsvoll 
Atelier für Photographie. Aur baare Geld gewinne. 1 ; 


. Wachs, 


Bromberger Vorstadt, 

Schulſtraße Nr. 7. 7 

Liefert Photographien jeder Art, ſowie 
Portraits in Kreidezeichnung 

in vorzüglichſter Ausführung, ſchnell und 


billigſt. 
Aufnahmen nach außerhalb auf Beſtellung 
ohne Preiserhöhung. 
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


Weine Wohnung 
befindet ſich vom 1. Okt. Gerſtenſtr. 16. 
Junge Mädchen zur Erlernung der feinen 
Damenſchneiderei können ſich daſelbſt melden. 
Marie Schmidt, Modiſtin. 


Ausverkauf 
sämmtlicher Zuthaten für 


Papier- u. Stoffblumen 


zu billigsten Preisen bei 


A. Kube, 


Haupttreffer A 50000 Mk. etc. 2 


Originallooſe 3 Mk., ½ Autheil 1 Mk. 60 Pf., % 15 Mk. 
Lifte und Porto 30 Pfennige. Ta 


Bankgeschäft, 


Le 08e pl, Ser nn. Fotsdamerst7l 


Re Fernſprechanſchluß 2022. Telegr.⸗Adreſſe „Haupttreffer“ Berlin. 

ie National⸗Hypotheken⸗ 

Credit ⸗Geſellſchaft zu Stettin 
gewährt Darlehne auf 


ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz 


zur 1. Stelle und auch hinter der Landſchaft. Anträge nimmt entgegen der 


General-Agent Julian Reichstein, 
Poſen, Bäckerſtraße Nr. 5. 


Ohne jede Konkurrenz) 


KL 


— 
m 


geschützt 


Nur bei M. Chlebowski. 


— 
Jetzt Baderstr. 2, Haus Louis Kalischer. 2 2 8G. & O0. Lüders, Hamburg, empfehlen 
Abs eis) K e b ie ar Nä maſchinen, e 15 5 hülsenfreies 
und Umgegend machen wir die ergebene An- hocha e Si mit Kaſten u. Zubehö icht un eumatismen er 
zeige, daß wir ein 5 Auer no ene aller Art, 2 Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und 855 Reisfuttermehl, 
E 


Kopf⸗, Hand⸗ und cht, 
ep ereiben Anden unb Benbenoehe > 
In Packeten zu 1 M. und halben zu 60 Pf. bei 


Strickwolle 


in allen Farben und nur guten Qualitäten 
von 2 Mark das Zollpfund offerirt 
8. Baron, Schuhmacherſtr. 352. 


Hell, 


Mark. 
S. Landsberger, 
Coppernikusſtr. 22. 


Beſtellungen nach außerhalb nur 
gegen Nachnahme oder gegen vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. 


Neuheiten für die Winterſaiſon. 


Modellhüte! 


Elegante garnirte und ungarnirte 


24 —28 9% Fett u. Protein u. 50--60 %, 

stickstofftreie Nährstoffe enthaltend, minde- 

stens 24% Fett und Protein garantirt, 

als billigstes, nahrhaftestes und ge- 
sundestes 


Kraftfutter 
für Milchkühe, Mastochsen und 
Schweine. 

Jeder Sack ist mit Plombe 
„G. & O. Lüders, Hamburg,“ 
verschlossen. 


Verkaufsstellein Thorn 


Atelier für Damen-Schneiderei 
eröffnet habe und bitten, uns mit gütigen 
Aufträgen zu unterſtützen. Damen⸗Toiletten 


Hugo Claass, 


Droguenhdig., Segler 


werden ſauber und billig angefertigt. 
Geschwister Bartz, 
Brückeuſtraße Nr. 40. 


— — a ääX—vv—xsʒæsvMAA——— 


CHOCOLAT 


Juchard 


Maſchinen⸗ (Batu) del, 


pro Liter 70 Pf., bei 
Landsberger, 
Coppernikusſtraße 22. 


8 0 2 hr * DEE 3 2 bei 
ane nd Kinderhütg: S. Arbefter A m. Rosenfeld, 


finden dauernde Beſchäftigung. 
Heinrich Tilk Nachtolg., 
Dampfſägeweck und Holzhandlung. 


Lichte 


empfiehlt billigſt 
M. Silber mann, Shuhmaderftr. 15. 


8 für Rechnung ein. Warſchauer 


Thee Hauſes zu verkaufen 


Seglerſtraße 9, I. 
ff. Sauerkohl, 
Magdeburg. Dillgurken, 
türk. Pflaumenmus 


zu billigſten Preiſen empfiehlt 


Minna Mack Nachf., 


161 Altſtädtiſcher Markt 161. 
Jch gebe jetzt einzelne IMaasse von 
meinem Tuch-Engroslager zu Engros- 
preisen ab. Herren, die meine Firma 
in Bekanntenkreisen empfehlen wollen, 
erzielen leichten Nebenverdienst ohne 
Muster oder dergl. 
Wilhelm Nellen, Leipzig. 


Eichen⸗Brenn⸗ und Rutzholz, 


beſter Qualität, ſowie andere Sorten 
Holz, verkauft täglich Forſtverwalter Bobke 
in Forſt Leszez bei Roſenberg, 


Baderstrasse 70. 


Goldene Medaille 
Welt-Ausstellung 
Paris 1889. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 

ist dio . in 20. Aufl 

erschienene Schrift des Med.-Ra 
Dr. Joh. Müller Aber das 


Antisklaverei-Loose 


zu amtlichen Originalpreiſen: 

19, Vollloos 42 Mk., ½ 21 Mk., ½ 4,20 Mk., 
/ 2008 I. Kl. 21 Mk., ½ 10,50, ½0 2,10. 
Behufs Erhöhung der Gewinnchancen 
kleine Antheile in verſchied. Nummern 
für beide Klaſſen gültig: 

5% 6,50 Mk., 5% 7,50 ag 5% 12 Mk., 


Loosporto u. beide@ewinnlift. 75 Pf. extra. 

Berliner Kunstausstellungs-Loose 

a 1 Mk. Hauptgew. W. 50 000 11 Looſe 
Mk., Ziehung 20. October. 10 Mk. 


De Wiesbaden. rothe Loose a 1ME. 


Brie en. 
Eduard Bendt, Braunschweig 


Kiefern⸗Kloben I., IL, rie en ecken , Genen LESE 
Dem geehrten Publikum don Bete ſowie andere Sorten Holz, verkauft täglich oosporto 10 Pf. Gewinnliſte 8 Pf., empf. 
e a h r ne e e e ele, e rischen Samerkohl, || eee e 


ich mich in 
DER . Nr. 148 
niedergelaſſen habe und empfehle mich, 
ſämmtliche mir übergebenen Arbeiten prompt 
und reell auszuführen. 
A. Rysiewski, Schloſſermeiſter. 


22 wird gewaſchen, ſchon ge- 
Wäſche waſchene geplättet bei 
Milbrandt, Gerechteſtr. 106. 


Holzkohlen, Kiefern⸗„Birken⸗ 
und Eichen⸗Brennholz, 


ſowie kieferne % / u. /,“ Bretter haben. Fordern Sie die Liſte 
und Schwarten, birkene Bohlen und der zu vergebenden Gelder. 
galbholz, Speichen ꝛc. verkauft billig | Direction Courier, Berlin-Weſtend. Pe 
Blum in Thorn. Imöbl. Zim. f. L od. 2 Hrn. Heiligegeiſtſtr. 17. | vermiethen in Tivoli. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung” (M. Schirmer) in Thorn. 


A. Zippan, Heiligegeiſtſtraße 172. 


Gel d jeder Höhe, von 4 bis 5%, zu 


aſſortirte W Zauberkäſten, BE 


ſchünſtes Geſchenk 


gefüllt mit verſchiedenen der intereſſanteſten Zauber⸗Apparate, von 
1—56 Mk. — und 1000 andere Nummern laut Preis-Courant ; denſelben, ſowie genaue 


Zauber -Nolte. 


Verkaufslokal: an Culmerſtraße li: 305. 


Vom Altſtädtiſchen Markt 1. Haus, links. 


beachten. — Geöffnet von 9—9 Uhr. 


Photographische-Artistische Anstalt 


L. Basilius, 


Tho 
Mauerſtraße 22. 


Erlaube mir einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend ganz 
ergebenſt mitzutheilen, daß ich am hieſigen Platze ein der Neuzeit entſprechend eingerichtetes 


photographiſches Geſchäft 


eröffnet habe, und hoffe daſſelbe Vertrauen, welches mir in andern Städten entgegen + 
gebracht wird, auch hier durch meine Leiſtungsfähigkeit zu erwerben. 


L. Basilius. 


rn, Bromberg. 


Schützenhaus. 


Sonntag, den 11, Oktober er.: 


Großes Streich⸗Concert 4 


der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 25 Pf. 
Programm u. a.: Große Fantaſie a d. Op.: 
„Cavalleria Ruſticana“ von Pietro Mascagni. 
Müller, Königl. Militär⸗Muſik- Dirigent. 


Geſangs⸗- Abtheilung. 


Moutag Abend, pünktlich 9 Uhr: 


General- Versammlung. 
Guſtab⸗Adolf⸗ Zweigverein. 


Mittwoch, den 14. d., Nachm. 3 Uhr, 
eier 
in der Kirche zu Leibitſch. 
x 2 Heute Sountag 
ml frischer 
Pflaumen - Kuchen. 
Nenovirt. Nenovirt. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß die 
Restauration Katharinenſtr. Nr. 3, 
betannt unter dem Namen „Conſervativer 
Keller“, von heute ab wieder eröffnet iſt. 
Ausſchank von Schön buſcher und 
Auguſtiner, ſowie vorzügl. „Weiſtbier“. 
ür warme und kalte Küche wird be⸗ 
ſonders geſorgt werden. 
Hochachtungsvoll 
J. Matuszak. 


Montag und Dienstag 


Bade⸗Anſtalt geſchloſſen. 


Louis Lewin. 


Fünf Jahre litt ich an ſtarken, naſſen, 
ſtets eiternden Flechten, gegen die alle Mittel 
vergeblich waren. — a 

Nachdem ich nun die Adreſſe des prakt. 
homöopathiſchen Arztes Herrn Dr. 
med. Volbeding in Düſſeldorf er⸗ 
fahren, wandte ich mich an ihn und hatte 
auch ſofort nach Gebrauch ſeiner Arznei die 
Freude, eine Beſſerung wahrzunehmen und 
war ich nach 2 Monaten Einnehmen's ganz 
von dieſem Uebel befreit. e 

Jetzt iſt ein Jahr ſeit der Heilung ver⸗ 


floſſen, ohne daß ſich wieder eine Spur des 


Leidens gezeigt hätte und ſtatte ich dem 
Herrn Dr. Volbeding hiermit meinen 
öffentlichen Dank ab. (H. 3278 a.) 
Düſſeldorf-Bilk, Friedensſtr. 61. 
gez. Frau Stöcking. 


Ein kleiner weißer Hund 
(Seidenſpitz), iſt mir abhanden gekommen. 


Wiederbringer erh. Belohnung Brückenſtr. 14. y 


C. Piplow. 


Kirchliche Nachricht. 
Montag, den 12. October 1891. 
Nachmittags 5 Uhr: Beſprechung mit den 
confirmirten jungen Mädchen in der 
ng des Herrn Garniſonpfarrers 
e. 


Synagogale Nachrichten. 
8 0 Abendandacht 5¼ Uhr. 


Montag Seelenfeier: Vormittags 10L& Uhr. 


Imöbl. Wohnung, . au” 


Hierzu eine Beilage und ein 
„Illuſtrirtes Unterhaltungs⸗ 


blatt.“ 


“> 


Beilage zu Nr. 238 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Sonntag, den 11. Oktober 1891. 


2 f 92 
Berliner Brief. 
Von Karl Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 
Berlin, 9. Oktober 1891. 


Der „Sekt trinkende Rechtsanwalt“, — dies 
anläßlich des Mordprozeſſes Heinze das Unter⸗ 
haltungsthema der letzten Woche. Es iſt im 
Gerichtsſaal, draußen in Moabit. Eine be⸗ 
ängſtigende Schwüle. Die Geſchworenen, das 
dichtgedrängte Publikum, die Angeklagten, der 
Gerichtshof — Alles von der langen Verhand⸗ 
lung müde. Teufel auch, wer jetzt die Kehle 
etwas anfeuchten könnte! Das wär' eine Sache 
— was? Ein leuchtender Gedanke durchblitzt 
das Hirn der Herren Vertheidiger. Sie laſſen 
ſich Champagner kredenzen, und das perlende 
Naß bildet ein paar Augenblicke den Mittel⸗ 
punkt der ganzen Verhandlung. „Proſit, Herr 
Kollege!“ — „Proſit, meine Herren!“ — Alles, 
was ſich außer dieſen Rechtsanwälten im 
düſteren Schwurgerichtsſaal befindet — der 
Staatsanwalt, die Angeklagten, der Präſident 
eingerechnet — mag nur ruhig zuſehen! Die 
Würde des Gerichts — davon reden wir ein 
andermal. Was wollt Ihr? bei gehörig ge⸗ 
kühltem Champagner läßt ſich am allerbeſten 
vertheidigen. Da ſchwingt ſich der Geiſt empor, 
die Zunge löſt ſich, umſchifft mit der Rede 
Gewalt die ſtaatsanwaltlichen Klippen. Der 
ganze Menſch fühlt ſich gehoben und ſteht 
völlig über der Sache . . . Ueberall wurde 
das Für und Wider dieſer neuen Erſcheinung 
im Berliner Gerichtsſaal debattirt, dann das 
Thema verallgemeinert und typiſche Mißſtände 
im Rechtsanwaltſtand im Beſonderen verhandelt, 
zumal ſolche, wie ſie die Großſtadt zeitigt. Die 
freie Advokatur führt manchen dieſer Herren 
nicht bloß dazu, daß er auf nicht gentile Weiſe 
ſich zu empfehlen und Kunden zu erwerben 
ſucht, — die Zahl der als unwürdig ausge⸗ 
ſtoßenen Rechtsanwälte iſt auch ſehr groß ge⸗ 
worden. Und nun erſt die berühmte „Schneidig⸗ 
keit“, mit welcher manche paradiren! Dieſe 
„Schneidigkeit“ beſteht oft hauptſächlich darin, 
die Richter und, ſoweit Laien mitwirken, die 
Geſchworenen und Schöffen irrezulciten und 
Irrthümer und Verwechſelungen herbeizuführen. 
Dabei vergeſſen ſie keinesweigs, ehrenwerthe 
Zeugen zu verdächtigen, wohl gar zu beſchimpfen, 
vor der Verhandlung ihre Klienten zu inſtruiren, 
was ſie ſagen ſollen, in der Verhandlung durch 
Querfragen und Unterbrechungen die Ermittelung 
der Wahrheit zu verhindern, den Vorſitzenden, 
der vielleicht nicht die genügende Routine beſitzt, 
zu verleiten, Formfehler zu begehen, auf Grund 
deren das Urtheil als nichtig angefochten werden 
kann, im Plaidoyer durch Sophiſtereien das 
Urtheil irrezuleiten — ganz abgeſehen von der 
ſchauſpielerhaften Vertheidigung, die wir von 
den Franzoſen gelernt haben. Und nun erſt 
ein ſolcher Herr — für den es Typen in ganz 
Deutſchland giebt — bei ſeiner Rede betrachtet! 
O Phraſeologie, was ſchmeckſt du prächtig! 
Dieſe chaotiſche Gedankenloſigkeit, dieſer weit: 
bauſchige Reflectionsſtyl, der mit allerhand Ab⸗ 
ſtrakta drapirt iſt, daß er beinahe wie tiefſter 
Gedankenreichthum ausſieht! Nicht wahr, Herr 
Anwalt, Ariſtophanes hat Recht, wenn er ein⸗ 
mal irgendwo rühmt, das Schönſte für einen 
Sophiſten ſei der Zauber des Worts, der blaue 
Dunſt, Uebertölpelung, Floskeln und Blendwerk? 
Mit wie altkluger Ueberlegenheit Sie von dem 
„großen Vorgehen“ des Gegners ſprechen! Wie Sie, 
ein zweiter Zeus, „wägend mit gerechten Händen“ 
genau darauf achten, daß nicht in eine Wag⸗ 
ſchale auch nur ein Atom mehr, als in die 
andere komme! Edler Mann! Und mit wie 
vornehmer Ueberlegenheit Sie ſich nach Schluß 
Ihrer Salbaderei hinſetzen! Welche Miene 
gewiegter Sicherheit Sie annehmen! Wie Sie 
dabei mit übereinander geſchlagenen Beinen 
auf dem Stuhl balanziren und Ihre Schuh⸗ 
ſpitzen betrachten! — Ha, man muß nur ſolche 
Vertheidigertypen in die richtige Beleuchtung 
rücken und ſie einem kuaͤrzſichtigen Publikum 
zeigen! Auch das iſt eine herrliche Beſchäfti⸗ 
gung und eine edle Miſſion! 


Waren beim Heinze'ſchen Mordprozeß unſere 
Gedanken auf die widrigſten ſozialen Verhält⸗ 
niſſe und ſomit auf eine Art weltſtädtiſcher 
Fäulniß gerichtet, ſo liefert der neue Mord in 
der Lützowſtraße den Beweis, daß ſelbſt in den 
Annalen der Kriminaliſtik ab und zu Fälle auf⸗ 
tauchen, welche ſo vereinzelt daſtehen, daß ſie 
ſchwer zu rubriziren ſind. Man denke nur, 
ein achtzehnjähriges, hochgewachſenes, blondes 
Mädchen, eine Schönheit, mordet, nicht aus 
Rache, nein, wie der verworfenſte Raubmörder, 
aus Habgier ihre Herrin. Alle Theorien vom 
Sumpfboden, auf dem die Mordgedanken ge⸗ 
deihen, von Miasmen, welche die Moderluft 
erzeugen, von Verwahrlooſung werden hier zu 
Schanden. Was die unheimliche Wirkung der 
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That weſentlich erhöht iſt ihr Schauplatz und 


die Zeit, in welcher ſie verübt wurde. Die 
Gewißheit, daß in einer verkehrsdurchflutheten, 
vornehmen Straße Berlin's am hellen lichten 
Tage eine Mordſzene von viehiſcher Scheußlich⸗ 
keit ſich abzuſpielen vermag, ohne daß von den 
Tauſenden, welche die Straße beleben, Hilfe 
kommen kann, ohne daß die Hausbewohner auch 
nur den geringſten Verdacht ſchöpfen, hat etwas 
Furchtbares. Und dabei geſchah das Verbrechen 
in einem ſtark bewohnten Hauſe, vor welchem 
ſich eine Pferdebahnhalteſtelle befindet, zwei 
Schritte vom Lützowplatz. Die Mör derin aber 
geht darnach tanzen, läßte ſich den Hof machen, 
amüſirt ſich köſtlich, als ob das Tödten eines 
Menſchen nichts Anderes wäre, als etwa eine 
Henne in der Küche abſchlachten. In welchen 
Abgrund von verthierten Stumpfſinn blickt 
man hier! Wenn es für die That überhaupt 
eine Erklärung giebt, dann iſt es die, 
daß die Putz⸗ und Vergnügungsgier in der 
Seele dieſes Mädchens wahrſcheinlich das bischen 
Moral erſtickte. Eine grauſige Illuſtration zur 
oft diskutirten Dienſtbotenfrage. Wer ſich jetzt 
beſonders beunruhigt fühlt — wenn ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch nur vorübergehend — ſind die 
vielen Hundert älterer und alleinſtehender Damen, 
welche in Berlin eine Wohnung inne haben und 
ihren ſtillen Haushalt dem Schutz eines Dienſt⸗ 
mädchens anvertrauen. Sie verbarrikadiren ihr 
Heim mit Vorlegeſchlöſſern und Sicherheits⸗ 
ketten aller Art und müſſen jetzt noch die er⸗ 
höhte Furcht vor dem Feind im Hauſe mit ſich 
herumtragen, dem gegenüber Sicherheitskette und 
Riegel nichts nutzen. Das iſt eins der traurigen 
Ergebniſſe jener Mordthat der achtzehnjährigen 
Mörderin, daß in den Reihen der vereinſamt 
Lebenden das in der Weltſtadt ohnehin ſchwache 
Vertrauen auf die Umgebung ganz und gar 
erſchüttert wird. 85 a 

Es wäre intereſſant, wenn die Vernehmungen 
der jungen Verbrecherin ſich auch auf die Art 
ihrer Lektüre erſtreckten. Unermüdlich werden 
die Berliner Hintertreppen herauf Kolportage⸗ 
Romane der fürchterlichſten Art geliefert. Im 
„Scharfrichter von Berlin“ finden ſich zahlloſe 
Stellen, welche durch das neueſte Verbrechen 
eine gewiſſe Aktualität gewonnen haben. „Na, 
ſehen Sie, Herr Reindel (der Scharfrichter) 
wird nicht das Vergnügen haben, mich kennen 
zu lernen“, ſagte die Mörderin in romanhafter 
Aus drucksweiſe zu einer Zeit, als fie meinte, 
ſie könne die That noch verdunkeln. Es iſt 
nahezu undenkbar, daß dieſe Ausdrucksweiſe 
wo anders herkommen ſollte, als aus ſolcher 
Schandliteratur, und in der That giebt es auch 
in dem „Scharfrichter von Berlin“ ähnliche 
Redewendungen; denn dieſes Buch ſteht auf 
demſelben Boden wie gewiſſe ärztliche Rath⸗ 
geber, die unter dem Aushängeſchild der Warnung 
darauf ausgehen, zu verführen. Es iſt bei ge⸗ 
nauer Betrachtung ein Lehrbuch zum Morden 
in jeglicher Geſtalt und ein Rathgeber zur Ver⸗ 
ſchleierung der Thaten. Wenn unter den 50 000 
Dienſtmädchen Berlins auch nur ein verſchwin⸗ 
dend kleiner Theil von ſolcher Lektüre beeinflußt 
wird, ſo iſt der Schaden ein unermeßlich großer. 


Feuilleton. 
100 000 Franes. 
43.) (Fortſetzung.) 


Babiole war tief erröthet. „Ich weiß nicht, 
was Sie mit Ihren Worten andeuten wollen, 
Madame“, ſagte ſie verwirrt. „Wenn Sie 
nicht die Abſicht haben, mich zu beleidigen ..“ 

„Dich zu beleidigen, Kind? Es fällt mir 
nicht ein!“ verſetzte die Dame in faſt wirklich 
gutmüthigem Ton. „Glaubſt Du, daß ich von 
Deinem Verhalten zu dieſem Herrn Böſes 
denke? Ich müßte nicht beſſer unterrichtet ſein, 
meine kleine Babiole. Ein raſches kleines Nach⸗ 
forſchen hat mich leicht über die Lage der 
Dinge belehrt, und deshalb komme ich her. 
Ich traf den Herrn auf der Treppe, doch er 
eilte ſo raſch an mir vorüber, daß er keinen 
Blick für mich hatte. Aber das thut nichts, es 
iſt mir ganz erwünſcht ſo. Es konnte, offen 
geſtanden, vielleicht meine Pläne durchkreuzen, 
wenn er mich erkannt hätte. Ich komme näm⸗ 
lich in ſeiner Angelegenheit zu Dir, meine 
kleine Babiole.“ | 

„In Angelegenheiten des Herrn Subligny?“ 
fragte die junge Näherin erſtaunt. 

„Welche ſich zum Theil auch als die Deinigen 
erweiſen werden, mein Kind“, beſtätigte Ma⸗ 
dame Divet unbeirrt und mit myſteriöſem 
Lächeln. „Ich will nicht die Frage an Dich 
richten, ob Du dieſen Monſieur Subligny liebſt, 
denn dieſe Frage iſt überflüſſig und würde Dich 
nur ärgerlich machen. Dazu bin ich aber nicht 
hier, ſondern gerade um Hand in Hand mit 
Dir zu gehen. Laß mich alſo zunächſt etwas 


— 


zur Sprache bringen, was Dich meinen Beſuch 
ſofort mit anderen Augen anſehen laſſen wird, 
als Du kleiner Querkopf bis jetzt zu thun ge⸗ 
neigt warſt. Was würdeſt Du ſagen, wenn 
ich das Schickſal dieſes Herrn Subligny, ſein 
Glück oder Unglück fürs ganze Leben in Deine 
Hände legte?“ 

„Herrn Andree's Schickſal, ſein Glück oder 
Unglück in meine Hände?“ fragte Babiole er⸗ 
ſchrocken, ungläubig und doch verwirrt von dem 
erſichtlich vielſagenden, markanten Ton der 
Sprecherin. 

„Wie ich Dir ſage! Ich muß vor allem 
etwas erwähnen, mein Kind, was Du noch 
nicht weißt. Iſt Dir bekannt, daß Andree 
Subligny verlobt iſt und im Begriff ſteht, in 
wenigen Tagen zu heirathen?“ 

„Gewiß“, ſagte Babiole leiſe, vor dem for: 
ſchenden Blick ihrer bisherigen Prinzipalin die 
Augen niederſchlagend. 

„Ah, Du weißt es!“ verſetzte dieſe geſpannt, 
ihren Blick ſo examinirend auf die junge Näherin 
heftend, als wolle ſie dieſelbe bis ins Innerſte 
durchdringen. „Und es iſt Dir bekannt, wer 
ſeine Braut iſt?“ 

„Fräulein Clemence Vernelle“, erwiderte 
Babiole verwirrt und mit abgewendeten Augen. 

„So, ſo, Du biſt alſo unterrichtet. Und 
Du brauchſt nichts weiter hinzuzufügen, ich ſehe, 
wie es mit Dir ſteht. Nun höre mich an. 
Du warſt geſtern bei jener Madame von Drbec. 
Haſt Du vielleicht Deinen Freund Subligny 
dort getroffen?“ 

„Ja“, entgegnete Babiole, ſich entſchloſſen 
faſſend, „er ſagte mir vorhin, daß er ſich dort 
im Auftrage des Herrn Vernelle befand.“ 

„Aha! ſchon recht, ich begreife auch, wes⸗ 
halb! Oh, wenn Du wüßteſt, wie ſonderbar 
verwickelt das alles iſt, und wie ſchön es Deinen 
eigenen geheimen Wünſchen, die Du vergeblich 
vor mir und vor Dir ſelber zu verhehlen ſuchſt, 
entgegenkommt! Es iſt komiſch, es iſt reizend, 
es wird Dich zur Herrin der Situation machen, 
Dein Glück gründen und meines dazu, wenn 
Du mir folgſt Kind! Ich werde mit meinen 
Enthüllungen den Anfang machen, damit Du 
ſiehſt, daß Du mir vertrauen kannſt, mir ver⸗ 
trauen mußt, wenn Du nicht eine arge Thörin 
gegen Dich ſelbſt, gegen alle anderen fein willſt. 
Dein junger Freund war dort, um Madame 
von Orbec um die Einwilligung zu feiner Heirath 
zu bitten. Hahaha, ja ſiehſt Du wohl, was 
Du für ein erſtauntes Geſichtchen machſt? Und 
weißt Du auch, wie ſich das Räthſel löſt? 
Unſere Madame von Orbec ift die eheliche Frau 
des Herrn Vernelle und die liebe Braut Deines 
Freundes iſt ihre Tochter.“ 

„Wie! Was ſagen Sie da?“ rief Babiole 
auf's höchſte betroffen aus. 

„Nichts als die Wahrheit, meine Liebe! Oh, 
ich kenne Frau Vernelle ſehr gut und zwar ſchon 
ſeit der Zeit vor Ihrer Verheirathung. Ich 
habe ihr Dienſte erwieſen .. . wichtige Dienſte, 
ſage ich Dir .. . hm. .. nun, Du wirft darüber 
viel hochintereſſante Dinge von mir hören. 
Sie hat auch nie ein Geheimniß vor mir ge⸗ 
habt .. . ja, ja, ich kenne fie beſſer als einer! 
Und hat Dir Dein junger Freund, nachdem er 
Madame von Orbec geſprochen, beſtätigt, daß 
ſeine Heirath binnen Kurzem ſtattfinden werde?“ 
wandte ſich Frau Divet plötzlich wieder for⸗ 
ſchend und erwartungsvoll an Babiole. 

Dieſe bejahte ſchüchtern. 

„So iſt es alſo Wahrheit und ich habe nicht 
geirrt!“ rief Madame Divet halb erregt, halb 
triumphirend aus. 

„Alle Wetter, ja, iſt das Zufall, Verhängniß? 
Oh, dieſe Polande! Es iſt ein ſtärkeres Stück⸗ 
chen, als ich ſelbſt von ihr vermuthet, gehofft 
. . . hm, jagen wir für möglich gehalten hätte! 
Oder ſollte ſie nicht wiſſen, was Sie thut? 
Aber das iſt ja wunderbar! Sie muß es wiſſen, 
es kann nicht anders ſein! — Subligny heißt 
der junge Mann, nicht wahr? Andree Sub⸗ 
ligny aus Havre, ich irre doch nicht, Kind?“ 

„Nein; Andree Subligny aus Havre, ſo 
ſagte er mir. Was haben Sie nur?“ fragte 
Babiole ängſtlich, durch das eigenthümliche Bes 
nehmen der Frau beunruhigt. 

„Andree Subligny! der Sohn des Schiffs⸗ 
rheders Charles Subligny in Havre, ber einft 
reich war, dann zu Grunde ging und in Armuth 
ſtarb — iſt es ſo?“ 

„Gewiß. Aber ich bitte Sie, Madame, 
Sie ſprechen in Räthſeln, Sie ängſtigen mich, 
was ſollen dieſe Fragen, was bedeutet Ihr ſelt⸗ 
ſames Gebahren ...“ 

„Dieſe Fragen? Pah, ſie waren unnütz! 
Ich wußte, was Du mir geſagt, ich wollte das 
Unglaubliche nur noch einmal beſtätigt hören! 
Das Unglaubliche, Prächtige, daß dieſe Heirath 
wirklich ftattfinden ſoll, daß Yolande ihre Ein: 
willigung dazu gegeben ... daß alſo auch fie 
im Bunde iſt .. . oh, ganz trefflich, ganz 
famos ..“ 


Ihr Geſicht wurde 
allmählich ruhig, geſpannt, ein zufriedenes Lächeln 
glitt wieder auf daſſelbe. Plötzlich unterbrach 
fie auch ihren eifrigen, gedankenvertieften Marſch 
durch das Zimmer und wandte ſich raſch ent⸗ 
ſchloſſen abermals an Babiole. 

„Willſt Du, daß ich Dir ein Mittel an die 
Hand gebe, Kind, Deinen Geliebten zu ver⸗ 
hindern, die Tochter ſeines Cheſs zu heirathen?“ 
fragte ſie, Babiole mit durchdringenden Blicken 
meſſend. „Willſt Du vertrauensvoll meinen 
Anordnungen folgen, wenn ich es thue?“ 

„Ich wiederhole Ihnen: Herr Andree 
Subligny iſt nicht mein Geliebter, er iſt mein 
Freund, nichts weiter!“ entgegnete Babiole er⸗ 
röthend, doch in feſtem, zurückweiſendem Ton. 
„Und ihn hindern, Fräulein Vernelle zu 
heirathen? Wie ſollte, wie dürfte ich es! Es 
iſt ſeine Braut, ſie lieben einander, wie könnte 
ich ſeinem Glück ... dem Glück der beiden 
Liebenden entgegentreten!“ 

„Pah! Du täuſcheſt mich ja nicht, Kind!“ 
lächelte die Modiſtin ruhig. „Nichts in der 
Welt wird mich bewegen, Dir zu glauben, daß 
Du den Mann nicht liebſt! Willſt Du etwa 
mir, willſt Du Dir ſelbſt einzureden ſuchen, 
daß Du nicht glücklich ſein würdeſt, ſeine N 
zu werden, wenn es nur von Deinem Willen 
abhinge, wenn er, von Dank und Liebe und 
allen ſolchen Dingen bewogen, ſich ernſtlich um 
Dich bewerben würde?“ 

Babiole's hübſches Geſichtchen überzog ſich 
mit einem tiefen Roth, aber ſie erwiderte kein 
Wort und ihre tapfer in Schach gehaltenen 
Mienen verriethen nichts von dem, was ſie 
dachte oder fühlte. 

„Du ſchweigſt“, fuhr die Modiſtin, ſie auf⸗ 
merkſam beobachtend, fort; „aber Du brauchſt 
auch nicht zu ſprechen. Ich ſehe dennoch, daß 
Du in den jungen Herrn närriſch verliebt biſt 
. . und ich verdenke es Dir nicht, er iſt ein 
ſchmucker, charmanter Mann, der wohl einem 
jungen Mädchen das Herzchen zu rauben ver⸗ 
mag. Könnteſt Du ſo thöricht, ſo ſelbſtver⸗ 
nichtend und ſo wenig mädchenhaft handeln, 
ihn eine andere heirathen zu laſſen, wenn es 
Dich nur ein Wort koſtet, dieſe Heirath abſolut 
unmöglich zu machen? Ich will Dir bieſes 
Wort ſagen, wenn Du dafür Vertrauen zu mir 
faſſen und gemeinſam mit mir handeln willſt, 
wie ich es Dir heißen werde.“ 

„Ich will dieſe Heirath nicht hindern 
.. ich . . ich wünſchte, daß die Hochzeit 
ſchon morgen, ſchon heute ſtattfände, wenn es 
möglich wäre! Andree liebt ſeine Braut und 
ſie ihn, er liebt nicht mich, ich will, daß er 
glücklich wird! Er weiß jedenfalls, daß 
Clemencens Mutter eine Frau iſt, auf der 
ſchwerer Tadel laſtet ... und beſteht dennoch 
auf der Heirath, denn er liebt Clemence.“ 
„Meiner Treue, Mädchen, ich ſtaune! Du 
treibſt ja den Edelmuth bis zum Heroismus! 
Aber Du biſt damit auf falſchem Wege. Wenn 
ich nicht dazwiſchen träte, wahrhaftig, Du 
würdeſt Dich ganz unnützerweiſe opfern — und 
weißt Du auch, daß Dein Andree nicht das 
Geringſte dabei gewinnen könnte? So ver: 
nimm denn, meine Liehe: ob Du es willſt 
oder nicht, dieſe Heirath darf niemals ſtatt⸗ 
finden. Es handelt ſich dabei keineswegs dar⸗ 
um, Deinen Andree durch die Verhinderung der⸗ 
ſelben zu ſchaden, ſondern ihm im Gegentheil 
zu nützen, ihn vor einem großen Unglück zu 


bewahren.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Kleine Chronik. 


Ueber den Namen Bismarck ſchreiben die „Hamb. 
Nachr.“: Intereſſant war es mir, aus dem Munde 
des Grafen Herbert die ihm glaubhafteſte Entſtehung 
des Namens Bismarck zu vernehmen. Danach rührt 
das Wort von dem in der Nähe entſpringenden und 
zum Stromgebiete der Elbe gehörigen Flüßchen „Bieſe“ 
her. Man glaubt, daß im 18. Jahrhundert an der 
„Bieſe“ eine „Mark“ beſtand und daß der Befehls⸗ 
haber derſelben nach dem damaligen Gebrauche Herr 
von Bieſe⸗Mark benannt wurde, woraus der Name 
Bismarck entſtanden iſt. 

In Berlin haben ſich elf italieniſche Hauſtrer, 
die in der Gipswaarenfabrik von E. Franke angeſtellt 
ſind, durch den Genuß von Fliegenpilzen, welche ſie 
für Steinpilze hielten, vergiftet. Sie hatten dieſe 
höchſt giftigen Pilze in der Gegend von Köpenick ge- 
ammelt. Die Patienten wurden nach dem Hedwigs⸗ 
Krankenhauſe gebracht, und ihr Befinden ſoll den Ver⸗ 
hältniſſen nach günſtig ſein. 
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Ein gewiſſes körperliches Wohlbehagen, 
neue geiſtige Spannkraft empfindet man nach dem 
Genuß von 1 bis 2 Kola-Pastillen, bereitet von 
Apotheker Dallmann. Dieſelben beſeitigen auch ſo⸗ 
fort alle Müdigkeit und Schlappheit nach 
körperlichen (3. B. Vergklettern) und geiſtigen An 
ftrengungen, verhindern das Außerathemkommen, 
und befähigen den Menſchen, größte Strapazen 
mit Leichtigkeit zu ertragen. Schachtel 
1 Mk. in allen Apotheken. 


Mk. 150,000, 100,000 Mk. 
75,000, 50,000, 30,000, 2x 20,000 3. 
Nur baare Geldgewinne BE 


werden gewonnen und verſende ich prompt nach Eingang: 


Rothe Geld⸗Lotterie r Fruulfurter Geld⸗Lotlerie. Er 


Reiboldsgrün i. Ha. 
Heilanſtalt erſten Ranges für 

Lungen Kranke. = 

Hervorragende Herbſt⸗ u. Winterſtation. 


Proſpecte verſendet Dr. med. Driever. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf eines offenen Kutſch⸗ 
wages ſteht ein Auctionstermin am 
Dienſtag, den 13. Oetober er., 

Mittags 12 Uhr 
in der Nähe des Militär⸗Kirchhofes an, zu 
welchem Kaufliebhaber eingeladen werden. 

Thorn, den 8. October 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Neuwahl von 6 Repräſentanten 
und 4 Repräſentantenſtellvertretern der 
hieſigen Synagogen⸗Gemeinde habe ich einen 
Termin auf 
Montag, den 26. Oktober 1891, 

Vormittags 9 Uhr 

im Stadtverordnetenſitzungsſaale anberaumt, 
zu welchem hierdurch ſämmtliche männliche, 
volljährige, unbeſcholtene und ſelbſtſtändige 
Mitglieder der Gemeinde, welche während 
der letzten 3 Jahre ihre Abgaben für die 
Synagogen Gemeinde ohne Execution gezahlt 
haben, eingeladen werden 

Um 1 Uhr wird das Wahllokal für die 
bis dahin nicht erſchienenen Mitglieder 
geſchloſſen. 

Thorn, den 22. Auguſt 181 
Der Regierungs-Wahl⸗Commiſſarius. 

Das zur 


Gustav Moderack' schen 


Konkurs maſſe 
gehörige 


Waarenlager, 


beſtehend in: 
Eiſen, Eiſenwaaren, 
zeugen aller Art, 
namentlich in 
eiſernen Heiz und Kochöfen, 
ſowie eine größere Partie engl. gepr. 
Pr Achiffsketten 
wird zu herabgeſetzten Preiſen 
Weiter ausverkauft. 


1 2 Bo‘ 222 2 — 
Grundſtüms⸗Jerkauf 
i Das meinem Tlündel, k ſi 
M. Krüger gehörige 
Nr. 6, ſchräg gegenüber dem 
an der Culmſeeer Chauſſee, mit Gebäuden, 
vorzüglicher Bauſtelle und 2 Morgen Garten- 
land, beabſichtige ſofort zu verkaufen. 
Reflectanten mit entſprechender Anzahlung 
bitte ich, ſich bei mir zu melden. 
B. Bauer, Mocker. 


Eingezaͤunter Platz, 


in der Stadt gelegen, 40 Mtr. lang, 15 Mtr. 
Näheres in der 


dem 
1 


Beſitzer 
Mocker 


Deutſche 
Geld⸗Lotterie. 


Hauptgewinn 1. Claſſe 150000 Mk.; 2. Claſſe 
600 600 Mk. Hierzu empfehle ich Original- 
Looſe: J 21 Mk., ½ 10,50 Mk., ½ 2,50 Mk. 
Außerdem habe ich, angeregt durch die großen 
Erfolge, die ich in der vorjährigen Schloß— 
freiheits-Lotterie erzielt habe, 5 Serien 
a 20 Looſe zu Geſellſchaftsſpielen aufgelegt 
und empfehle ſolche zu folgenden Preiſen: 
2/10 50 Mk., ½ 25 Mk., ½0 12.50 Mk., 
½ 6,25 Mk. Der Preis iſt für beide Claſſen 
der Gleiche. Auswärtige haben für Porto 
und Liſten zu jeder Claſſe 30 Pfg. (Ein⸗ 
ſchreiben 50 Pfg.) beizufügen. 
Ernst Wittenberg, Lotterie-Comptoir, 
Seglerſtraße 30. 


ummi- Artikel 


ſämmtl. Pariſer Special. 

für Herren und Damen (Neuheit.) 
Ausführl. illuſtr. Preisliſte in 
verſchl. Coup. ohne Firma gegen 20 Pf. 
E. Kröning, Magdeburg. 


Dr. Spranger scher Labensbalsam 


(Einreibung). Unübertroffenes Mittel 
geg Rheumatism, Gicht, Reißen, Zahn⸗, 
Kopf“, Krenz, Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, 
Uebermüdung, Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, Degenihuf, Zu haben in 
den Apotheken a Flag. 1 Mark. 


> 


ür d 


meinigen. 1 
„eee, 


Oſtrowitt, Kr. Brieſen W. Pr. 


GAE DKE“ 
CACAO 


Schmerzloſe 
Zahnoperationen 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 


Alex Loewenson, 
Culmer Straße. 


D. Grünbaum, 
gepr. Heilgehülfe. 

Von Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelm I. für 
ſeine Leiſtungen ausgezeichnet. 
Atelier für künſtl. Zähne, ſchmerzloſe 
Zahnoperationen mittelſt Anäſtheſie. 
Zahufüllungen aller Art. 
Thorn, Seglerſtraße Nr. 141, 2. Etage 
Reparaturen werden ſauber und billig 
ausgeführt. 


„Koriets“ 


neueſter Mode 
in größter Aus- 

wahl, ſowie 
Geradehalter 
nach ſanitären E 
Vorschriften, 8 
geſtr. Gorfets, & 

Umſtands⸗ 
Corſets 
und 


Corſetſchoner 
empfehlen 


Littauer. 


Lewin & 


Werk ͤ 


Verbeſſerte Theerſeife 
aus der königl. Hofpagfümefie C. D. 
Wunderlich, Nürnberg, prämſirt 1882. 

kein beiter 


je u 
Grind, 
22027 


Miteſſer, 


3 
S I * win Tucci 
ren Anders& Co., Thor! 


4 1 
des Schweſe 
Verkauf bei Her 


1 — —— = 
i “ = A ar am 4 1 ä 
Die Modenwelt. 
Illuſtrirte Feitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Jaͤhrlich 24 Preis 
Nummern viertel 
mit 250 jährlich 
Schnitt mk. 1.25 
muſtern. = 75 Ku 


Enthält jährlich Aber 2000 Abbildungen 
von Toilette, — Wälche, — Handarbeiten, 
14 Beilagen mit 250 Schnittmuſtern und 250 
Vorzeichnungen. Zu beziehen durch alle Buchhand⸗ 
lungen u. Poftanftalten (Stgs.⸗Matalog Nr. 53845). 
Probenummern gratis u. franco bei der Expe⸗ 
Ntion Berlin W, 55. — wien I, Operngaſſe 3. 


eee eee 

Salz-Speck, geräuchert. Bauch- 

ſpeck, geräuchert. Nückenſpeck, 
Schinken- u. Salamiwurſt 


en gros und en detail zu angemeſſenen 
Preiſen zu haben bei 


Walendowski, 
Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche. 


Pr. Probſteier Saatroggen, 
1. Abſaat, 122 et 


Kartoffeln! 


Einen größeren Poſten mit der Hand ver⸗ 
leſener Speiſekartoffeln offerirt a Mk. 2,50 
per Gentner. 


Fl. v. Golkowski, 


en des Teints, Kopfſchuppen, 
Schwitzen der 

g Theerſchwefelſeife, 
zige, bereinigt die vorzügl. Wirkungen 


5 Paſig in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Ziehung ſchon am 
a Loos M. 3.— ½ 1.50, ¼ 1.00. 


28., 
Porto u. Liſte 30 Pf. 


am 2. November 1891, 
2.50, ¼ 0,75 Pf. Porto u. Liſte 30 Pf. 


Ziehung 
a Stück 5 M., ½ Loos 


Bank- und Lotterie-Geschäft 
Georg Joseph, Berlin C., Jüdenstrasse 14. 


Telephon V. 3910. Telegramm⸗Adreſſe „Dukatenmann“ Berlin, 


vom 1. October 1891 
zu vermiethen. 
A. Kotze, Breiteſtraße. 


fene usgeb. Geschäftslokal 


vis-à-vis Herrn Guſtav Oterski, Brombg. 
Vorſtadt, Schulftr.- u. Brombergerſtr. Ecke, 
iſt mit oder ohne Wohnung vom 1. Oktober 
ab zu vermiethen. 
©. B. Dietrich & Sohn. 
kleiner Laden mit Wohnung und eine 
kleine Wohnung per ſofort zu vermiethen. 
Hermann Dann. 
1 Hausflurladen u. kleine Wohnung 
ſofort zu vermiethen. 
Markt- und Culmerſtr.⸗Ecke. 8. Danziger. 


Bromberger Vorſt., Parkſtr. 4, 
iſt noch eine kleine Familienwohnung au 


Ein Laden 


A| ruhige Miether abzugeben Näh. daf. Treppe. 


reitenſtraße 446/47 1 Wohnung, nach 
hinten, zu vermiethen. 8. Simon. 


errſchaftliche Wohnungen mit Waſſer⸗ 
leitung zu vermiethen durch 
Chr. Sand, Brombg Vorſt., Schulſtr. 138. 


Eine herrſchaftliche Wohnung iſt in 

meinem Hauſe, Bromberger Vorſtadt, 

Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 


Eine große herrſchaftliche 


r Wohnung ai 
in der erſten Etage Gerechteſtr. 122/123 


für 650 Mark zu vermiethen. 
2 Murzynski. 


1 Heine Wohnung zu verm. Eliſabethſtr. 87. 


1 Heim: Wohn. zu verm. Tuchmacherſtr. 10 


Ein kleine Wohnung und Keller 
wohnung von ſofort billig zu verm. 
S orowiak, Düderfir 245, 
Flegante Hope re -Wohnung, 6 


imer, Gärtchen, Pferdeſtall, von 


zu vermiethen 
Baderſtraße Nr. 1. 


Die zweite Etage, neben dem 
Caſino, Seglerſtr. 105, ift 
von ſofort zu vermiethen, 


ebenſo die Parterrewohnung. 
Auskunft beiGliksman, Brückeuſtr. 


ine kleine renovirte Familienwohnung 
iſt in unſerem Hauſe, Breiteſtraße Nr. 88, 
vom 1. October ab zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 
romb. Vorſt. Schulſtr. 20 iſt d. 2. Et 
6 Zim. Küche uſw. v. 1. Okt. ab z. v. 
K Wohnungen und kleiner Laden 
zu bermiethen. Blum, Culmerſtr. 
Eine kl. freundl. Wohnung, Stube, Kabinet 
u. Küche, vom 1. Oktober zu vermiethen 
bei A. Kotze, Breiteſtraße. 
1 kleine Familienwohnung ſof. z. verm. 
Tuchmacherſtraße 11. 
Etage, 5 Zimmer, Entree, Zubehör 
+ und Waſſerleitung, zu vermiethen. 
A. Burczykowski, Gerberſtr. 18. 
ohnung von 3 Zim., Küche, Boden⸗ 
kammer, Waſchküche bermiethet ſofort 
S. Czechak, Culmerſtraße 342. 
Denen Wohnung in der 1. Etage mit 
Waſſerleitung und Ausg. Gerſtenſtr. 320 
zu vermiethen. Gude. 
D bisher von Herrn Rittmeiſter Schulze- 
Moderow innegehabte Wohnung auf 
Bromberg. Vorſtadt, beſteh. aus Parterre, 
J. Etage, Remiſen, Stallungen ꝛc, iſt von 
ſofort im Ganzen, auch getheilt, zu ver⸗ 
miethen. Zu erfr. bei Alexander Rittweger. 
Wobnung nebſt Laden zu jedem Geſchäft, 
und 1 kleine Wohnung in Mocker 
verm. Louis Angermann, Culmer Vorſtadt. 


Culmerſtraße 34041 


(vormals Hey) per 1. Oktober zu vermiethen: 
ein Laden nebſt Zubehör, ein Speicher; 
die ganze erſte Etage (ev. getheilt) und 
eine Wohnung in der III. Etage. 
Im Auftrage des Beſitzers 
Bureauvorſteher Franke. 


gleich oder ſpater 


I Eine Wohnung v. 2 Zim. m. geräum. Zub 


v. 1. Oktbr. z. v. Näh. Casprowitz, Kl. Mocker. 


Familienwohnungen, 


nebſt dazu gehörigen Kartoffelland, zwei 
a 90 Mk., eine a 70 Mk., ſind in meinem 
Hauſe (an der Bache gelegen) von ſofort, 
oder fpäter zu vermiethen. 
Jacob Salomon, Mocker. 
ine Wohnung, Stube, Alkoven, Küche 

nebſt Zubehör ſofort zu vermiethen 
Brückenſtraße 24. 

2 


möbl. Zimmer zu verm. Gerechteſtr. 6, 
zu erfragen bei szczepanskl, 1 Treppe. 
unmöbl. Zimmer, venobirt, ſchönſte 
Ausſicht, ſind per fofort zu vermiethen 
Altſtädtiſcher Markt 304. 


J RE ET RES 
Das Modewaaren⸗ und Ausſtattungsmagazin 


M. Kulesza, 


Thorn, 
Altſtädtiſcher Alarkt 430, 
(früher 8. Weinbaum & Oo.), f 2 
empfiehlt zu feſten, aber ſehr billigen Preiſen: 
Seidenstoffe, schwarz und farbig, Damen-, Herren- und Kinder⸗Wäſche, 


Sammete, Vielefelderu. Schleſiſche Leinen, 
Peluche, Tiſchwäſche, 

Kleiderſtoffe, Handtücher, 

Pelzbezugſtoffe in Seide und Wolle, Taſchentücher, 

Abgepaßte Roben, Teppiche, 
Damenschlafröcke, Bett: und Pultvorleger, 
Jupons, Tiſch⸗ und Bettdecken, 
Schürzen, Schlaf- u. Steppdecke n, 
Shawls und Tücher, Reiseplaids, 

Flanuelle, Läufer in Wolle, Manilla u. Cocos, 


Parchende, Möbel- Crépes u. Cretonnes, 


Linons und Schirtinge, Gardinen, 
emdentuche u. Madapolame, Tricotagen, 
egligestoffe, Damenstrümpfe, 


Stickereien, Herrensocken. 


Alle Artikel find mit Neuheiten reichhaltig ſortirt. 
ar” Bei Baarzahlung 4% Rabatt. 


Muster umgehend und franco. 
Für die leidende Menschheit. 


Zeit wurden Knaben wie Mädchen und Erwachſene durch bekannte Mittel vo 


Bettnässen 


defreit, Obige Firma empfehlen unter vielen tauſenden Atteſtirenden Carl Appel, Glaſermeiſter in H. 4 7, 
Nannheim; Seltmann in Komotau ꝛc. Wechſelw.⸗Gattin Crescenz Windsberger in Feldkirchen bei München. 


u bekämpfen, find Ihre Mittel ſtets von beſter 
a Trunksucht Wirkung geweſen. Atteſtirt durch Pfarrer S. 
eber Mittel 7 . i 
gehen Schwerhören, Ohrensausen: feige, desde. Pierer 
! 1 Da ich die Influenza hatte und durch Dr. Werner's Mittel mein Gehör wieder 


Denk. Fräulein B. Viele Atteſte ſtehen auf Wunſch zu Dienſten. Man ſchreibe an 
Dr. Werner in Endersbach (Württemberg) um Brofpecte. Preis ledes Mittels 1. 3.— 


Allgemeine Renten-Anſtalt 


Gegründet 1833. zu Stuttgart. Neorganiſirt 1855. 


Geſammtvermögen Ende 1890: 66½ Millionen Mark, darunter außer den 
Prämienreſerven noch über 4½ Millionen Mark Extrareſerven 
Verſicherungsſtand: ca. 40 Tauſend Policen über 51 Millionen Mark 
verſichertes Kapital und 1½ Millionen Mark verſicherte Rente. 
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 


Lebens versicherung. 
Einfache Todesfall⸗Verſicherungen. Abgekürzte, bei Erreichung eines be 
ſtimmten Lebensalters oder im Falle früheren Todes zahlbare Verſicherungen, 
ſowie Verſicherungen zweier verbundener Perſonen, zahlbar nach dem Tode 
der zuerst ſterbenden Perſon. 
— Ddividenden⸗Genuſ ſchon nach 3 Jahren. 
Dividende zur Zeit 30% der Prämie. mn 


Renten versicherung. 
Jährliche oder halbjährliche Leibrenten, zahlbar bis zum Tode des Ver⸗ 
ſicherten oder bis zum Tode des an Lebenden von zwei gemeinſchaftlich 
Verſicherten, ſowie aufgeſchobene für ſpäteren Bezug beſtimmte Renten. 
Alles dividendenberechtigt. 


Die von der Anſtalt betriebenen Verſicherungsformen biet n dem Publikum Gelegenheit 

zur nützlichſten und ſicherſten Kapitalanlage und zur beſten Altersverſorgung bei niederen 
Prämienſänen und höchſt möglichen e 

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenſrei bei den Vertretern: In 

Thorn bei Hauptagent Max Glässer; Gollub: Leopold Isacsohn; Stras- 
burg 1./Wpr.: Hauptagent K. & A. Koczwara. 

ie Kellerräumlichkeiten in unſerem unterricht i. Kunſtgeſang u. Klavier 

: ee 8 87, u le Jahr 8 ſpiel. Sammet, ee ae III. 

andlung und in den letzten Jahren ein in möbl. rt = er n 

Bierverlagsgeſchaͤft mit gutem Erfolg be Kabinet E 285 

trieben wird, find vom 1. Januar 1892 zu | yz . Junk I 

bermiethen. C. B.Dietrich & Sohn. | Möbl. Zim. zu verm. Jun . 5 T. 

Bill. Logis u. Beköſt. Tuchmacherſtr. 187 


öbl. Zimmer, Part., ſof m. a. ohne 
Beköſt. z. verm. Strobandſtr. 8 (80). 1 gut möbl Zimmer 
+ 


1 möbl. Z. u. K. bl. 3. verm. Bacheſt. 20,1, 
Auger Logis, m. d. ohne Beröſt. Baulinerfer.2. | zu vermiethen Gerechteſtraße 26, II. 
eg a Te Te Pr Re in möbl. Zimmer ift zu vermietben 


in f. möbl. Part.⸗Zim. billig zu ver⸗ i ; 
E miethen ba e 11. Din Feſchüäftskeller It bon fofort ber Geſchäfteteller lt 5 wer 
Enn f. möbl. Zimmer, mit auch ohne E bei E. Gerbis Gerechteſtraße 5. 
Kabinet, u. vorn, z. verm. Kloſterſtr 4,1 Tr. - 2 — 
1 Speicher m. Einf. verm. Geschw. Bayer. 


1 möbl. Zim. z. v. Coppernikusſtr. 233, III. . - 5 - 
Möbl. Zimmer zu verm. Mauerftr. 36, Ir. Die Kellerräumlichkeiten 
in unſerem Haufe Breiteſtraße 88, welche 


Anft. Logis u. Beköſt. Mauerſtr. 22, DIL]. 
Ein möbl. Vorberzim. zu verm. Brückenſtr. 27. . 8 et 
2 f. möbl. Zimmer Gerechteſtr. 20, 1 Tr. vorne, | miethen. 0. B. Dietrich & Sohn. 
1 freundl. möbl. Zimmer für 1—2 Herren, 
mit auch ohne Belöſtigung, von ſofort zu 
verm. Junkerſtr.⸗Ecke, Neuſtadt, 1, 2 Tr. 
Fr. möbl. J. n. vorn bill. z. v. Schillerſt. 417. 
Ein mbl. Vorderz. m. P. b zu db. Gerſtenſt. 134. 


2 heizbare Zimmer ſofort zu vermiethen 
Seglerſtraße 9, I. 


1 

Sage Dank an Dr. Werner’ide Apotheke in Endersbnch (Württemberg): In kurzer 
| m 

) 


Eine Venſion 
f. ein. Sec., chriſtl. Conf., wird p. ſof. gefucht. 
Offerten abzugeben bei Louis Wollenberg. 
ei einer anſtänd. Fam. find. ein jung. Mädch. 
ſof Aufn., m. a. ohne Penſ. Gerſtenſtr. 134. 
Guter billiger Miſtagstiſch Gerftenftr. 134. 
Guter Mittagstisch bei M. Wirth, Baulineritr. 2. 


